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Kein Denkmal für die bestialisch 
geschändeten Menschen? 

( 

- Von: Ernst Pesarra 
- Betr: Bericht über einen 

Bürgerantrag, die 
Langenbochumer 
Agn.es-Miegel-Straße in 
Maria-Laskowski- . 
Straße umzubenennen 

- Hertener Altgemeine 
von Freitag, 12. Mai 

"Welch ein großer Segen, 
dass immer wieder einmal 
Menschen auftreten, die an
deren Zeitgenossen Weishei
ten vermitteln, ohne deren 
Kenntnis diese wahrschein
lich viel ärmer geblieben wä
ren. 
So auch diese Gruppe von 
engagierten Bürgern, die der 
Nachwelt erzählt, Agnes 
Miegel sei eine nationalso
zialistische Dichterin gewe
sen. War dIe von vielen Ost
preußen verehrte Schriftstel
lerin deswegen nationalso
zialistisch, weil sie bis zuih
rem Todevon einer sehr tie
fen Liebe zu ihrer Heimat
stadt Königsberg und ihrer 

ostpreußischen Heimat er
füllt war? Die tiefe Heimat
liebe der Dichterin kam in al
len ihren Werken zum Klin
gen. 
Weiter möchte ich diese en
gagierten Bürger fragen, ob 
sie überhaupt eine Ahnung 
davon haben, welche grausa
men Racheakte die Russen 
und Polen ab 1945 an den in 
ihrer Heimat verbliebenen 
deutschen Menschen - Kin
dern, Frauen, Männern und 
Greisen - genommen 
haben? 
Wird diesen damalsaufbe
stialische Weise geschände
ten Menschen wohl auch je
mand ein Denkmal setzen? 
Ich denken, darauf werden 
wir wohl auch in Zukunft 
vergeblich warten. 
Esgibt genug Geschichtsma
terial über diean den Deut
schen verübten Greueltaten, 
und es gib~a~s dieser Zeit . 
auch noch einige Überleben
de. ' 
EpgagJerte Bürger, fragt sie! 

~-
Miegel nicht nationalsozialistisch 

Hfi2 1ft, [.2 P"tj . 
- Von: Roland Kemper, schwermütige Stimmungen 

. Uhlandstraße 81 und Unheimliches. 
~ ...... Betr: Bericht Dabei ließ sie gelegentlich 

"Umbenennung der Blut- und Bodenromantik er
Agnes-Miegel-Straße in kennen undsympathisierte 
Maria-Laskowski-Stra mit nationalsozialistischen 
ße" Ideen. 

- vom 12. Mai Aber eine nationalsozialisti
sche Dichterin war sie nicht, 

In Ihrem oben genannten denn das ist doch sicherlich 
Beitrag stellen Sie fest: "Ag etwas ganz anderes. 
nes Miegel war eine natio Ubrigens hätte der Rat der 
nalsoZialistische Dichterin". Stadt mit seinersozialdemo
Das stimmt so nicht. kratischen Mehrheit sicher
Agnes Miegel war eine ost lieh niemals eine Straße nach 
preußische Dichterin. Sie Agnes MiegeLbenannt, wenn 
beschrieb Ostpreußen, seine die Dichterin eine national
Menschen, die Landschaft, sozialistische gewesen wäre. 
Sagen, Mythen und seine So ungebildet war der Rat der 
Geschichte. Sie hat Tenden Stadt nun wirklich nicht, 
zen derostpreußischen Hei auch wenn wir heute oftmals 
matkunst aufgegriffen und meinen, wie könnten alles 
hatte eine Vorliebe für besser als die damals. 

Widerstand in Diktaturen ehren 
H,.+l zz. r, 1.; 011 

- Von: Bemd Horn,
 
Breite Straße 14
 

. - Betr: Leserbrief von 
Ernst Pesarra: 
Auseinandersetzung 
um geforderte 
Straßenumbenennung 

-vom 18. Mai 

Sehrgeehrter Herr Pesarra, 
in Ihrem Leserbrief geben Sie 
eigentlich Herrn Holland 
Recht, nur werden Begriffe 
anders gedeutet. 
Esgeht um die Klassifizie
rung der Begriffe Heimat 
und Treue. Dies kann und 
darf aber nicht dazu führen, 
dass bedenken- und tatenlos 
menschenverachtende, so
gar mordende Politik mög
lich gemacht wird. Ehre und 

Treue haben nichts mit Rasse, 
Geschlecht oder Herkunft zu 
tun. In der Vergangenheit 
wurden diese Begriffe mit Fü
ßen getreten und als Recht
fertigung für Völkermord be
nutzt. Täter und Mitläufer 
müssen sich spätestens heute 
dafür entschuldigen und 
Wiedergutmachung leisten. 
Sieübrigens auch.Ihre flapsi
ge und beleidigende Auße
rungzum Widerstand verlan
gen es. Esgab und gibt in al
len Diktaturen mutigen und 
engagierten Widerstand
unter Einsatz des eigenen Le
bens. Essteht Ihnen besser zu 
Gesicht, wenn Sieauch die
sen Widerstand ehren, als Ih
re Heimat ansehen und ihr 
die Treue halten. 

• 
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Irrte die SPD bei Agnes Miegel?
 
- Von: Stefan Bertsch,
 

Langenbochumer
 
Straße 130
 

- Betr: Bericht 
"Bürgerantrag Agnes
Miegel-Straße" und 
Leserbrief von Roland 
Kernper 

- vom 12. Mai/16. Mai 

War Agnes Miegel eine na
tionalsozialistische Dichte
rin? Herr Kernper vertritt die 
Meinung, dass Miegel zwar 
gelegentlich zu Blut- und 80
denromantik neigte und mit 
der nationalsozialistischen 
Ideologie sympathisierte, 
aber deshalb nicht notwen
digerweise eine nationalso
zialistische Dichterin gewe
sen sein muss. 
Ob das nun der Weisheit 
letzter Schluss ist, sei dahin 
gestellt. Mit derThese: "Der 
Rat der Stadt hätte mit seiner 
sozialdemokratischen 
Mehrheit sicherlich niemals 
eine Straße nach Agnes Mie
gel benannt, wenn die Dich
terin eine nationalsozialisti
sehe gewesen wäre", liegt 
der Oberamtsrat jedoch 

ziemlich daneben. Denn das 
würde die Unfehlbarkeit der 
Genossen voraussetzen. Dass 
diese entgegen ihrer politi
schen Orientierung nicht im
mer die Mitte treffen, möchte 
ich kurz am Beispiel Ober
hausen erläutern. 
Hier ging es voreinigen]ah
ren darum, die Dr. Carl-Pe
ters-Straße umzubenennen. 
Die meisten Sozialdemokra
ten teilten damals die Über
zeugung, dass Dr. Carl Peters ' 
nicht etwa der Wegbereiter 
des Faschismus, sondern viel
mehr ein ehrenwerter Mann 
gewesen sei. Siehaben sich 
geirrt! Ist es nicht durchaus 
möglich, dass die Hertener 
Sozialdemokraten sich eben
falls geirrt haben? 
Aber unabhängigvon der 
eingangs gestellten Frage, die 
sicher nicht leicht zu beant
worten ist, hat das Hertener 
Aktionsbündnis entschei
dend zur Aufarbeitungeines 
dunklen Kapitels Hertener 
Stadtgeschichte beigetragen, 
und dazu möchte ich allen 
Beteiligten herzlich gratulie
ren! 
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"Eine. V~rhöhn~ng .. 
aller NS~OpferIiHAZ 

.. 2..~ 11, ZooA 
AKTIONSBUNDNIS: Umbenennung derAgnes-Miegel-Straße 
Das Aktionsbündnis ge
gen Neofaschismus be
antragt die Umbenen
nung der Agnes-Miegel
Straße zur Maria-Las
kowski-Straße. Der Bür
gerantrag soll vom Rat 
entschieden werden. 

VONTHORSTEN FECHTNER 

Grund für diesen Antrag: Für 
Hans-Heinrich Holland, Det
lev Beyer-Peters und Karl
Heinz Sobolewski vom Aktt
onsbündnis. ist Agnes Miegel 
eine "nationalsozialistische 
Dichterin" . Sie sei eine "Pro

-pagandistin des NS-Regimes" 
gewesen. Den Nachweis ha
ben die Drei sorgfältig vorbe
reitet. Er entstand vor allem 
durch Hans-Heinrich Hol
land, der bereits für Herten die 
erste Darstellung der Zwangs

arbeitergeschichte verfasst 
hatte. Eine Broschüre, die sich 
erstmals mit der Rolle der ost
preußischen Schriftstellerin 
in der NS-Zeit auseinander
setzt. Fazit Hollands: Lücken 
in der Biographie haben zu ei
ner Verherrlichung der Miegel 
geführt. "Sie war klassische 
Oportunistin, keine Demo
kratm", so Holland. Miegel 
verherrlichte den Krieg und 
die Nationalsozialisten. Sie 
verfasste für AdolfHitler, TIden 
Führer", zwei Gedichte, 
schrieb "Blut und Bo
den"-Propaganda. Das Pikan
te, das dem Aktionsbündnis 
besonders aufstößt: Dort, wo 
heute die Agnes-Miegel-Stra
ße beginnt, stand im Kriegdas 
Eingangstor zum Zwangsar
beiter-Lager Langenbochum, 
"Das ist eine Verhöhnung al
ler Opfer", sagt Detlev Beyer-

Peters. Die Straße solle nach 
der Zwangsarbeiterin Maria 
Laskowski benannt werden, 
die 1943 nach Herten zwangs
verschleppt wurde, auf der Ze
che SChlägel & Eisen arbeiten 
musste und nach dem Krieg 
hier blieb. . 

Um auf die Forderung auf
merksam zu machen, beginnt 
die Aktion zum 27. Januar, 
dem Gedenktag zur Befreiung 
von.Auschwitz, am "Schwar
zen Weg'/, der früher zum 
Zwangsarbeiterlager führte: 
Ecke Peldstraße/westerholter 
Straße. Die Mitglieder des Ak
tionsbündnisses ziehen ab 11 
Uhr entlang des Weges über 
die Agnes-Miegel-Straße hin 
zum Kommunalfriedhof Lan
genbochum. Dort' witdeirl. 
Kranz an den Gräbern von 
Zwangsarbeiterinnen und -ar
beitern niedergelegt. 

• 
t 

1
l-

Sie haben sich mit Agnes Miegel beschäftigt und fordern die Umbenennung: (v.l.) 
Karl-Heinz Sobolewski, Hans-Aeinrich Holland und Detlev Beyer-Peters. -FOTO: FECHTNER 
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Keine Straße·

, 

mit Namen der
 
braunen Agnes
 
Aktionsbündnis will Änderung· 
Für das ;,Hertener Aktl
onsbOndnls gegen Neofa
schlsmus~··lst Id8r: Agnes 
Mlegel,n8chder In Lan
genbo~hum eine StraBe 
benannt Ist, hat eine so 
braune Vergangenheit wie 
si.- brauner nicht sein 
k&lnte. Deshalb sollte 
schon' bald die Straße In 
"Marla-Lsskowskl-Straße" 
umbenanntwerden. 

Für Detlev, Beyer-Peters, 
Hans-Heinrich Holland und 
Karl-Heinz Sobolewski steht 

-, fest: "EinesolcheFrau, diejede 
Gelegenheit nutzte,AdolfHit
lerunddas3.Reich zuverherrli
chen,hat esnichtverdient, dass 
eine Straße nach ihr benannt 
ist!" Die 1943 nach Herten 
zwangsverschleppte Maria 
Laskowski hingegen, die auf 
"Schlägel & Eisen" geknechtet 
wurde, musste, nach demKrieg 
inHertenbliebundnachfolgen
den Generationen ein beein
druckendes Zeugnis hinterlas
sen hat, verdient eine Ehrung. 
Hans-Heinrich Holland, deran 
einerDokumentation überAg
nes Miegel gearbeitet hat, die 
bald in der ganzen Bundesre
publik zu lesen sein wird: "Es 
gibt in Deutschland rund 90 
Städte, dieeine,,Agnes-Miegel
Straße"haben,ganzzuschwei

genvonSchulen, diediesen Na
men tragen. Dassdie Hertener 
Agnes-Miegel-Straße dazu 
noch an einer Stellezu finden 
ist,woZwangsarbeiterihrmen
schenunwürdiges Dasein fris
ten mussten, siehtdasAktions
bündnis .als unverständliche 
"Verhöhnung aller NS~Opfer". 

Am27.JanuarwilldasBünd
nis auf dem Langenbochumer 
Friedhoffür die dort begrabe
nen 170 Zangsarbeiter einen 
Kranz niederlegen. Treffpunkt 
ist 11 Uhr an der Schautafel 
FeldstraßelWesterholter Stra
ße. - Ein ausführlicher Bericht 
zudiesemThemafolgt. RGL 

. 

Agnes Mlegel, die .ihren FOh· 
rer" immerwiederverherrlichte. 
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Agnes-Miegel-Straße
 
verhöhnt Nazi-Opfer
 
Aktionsbündnis gegen Neofaschismus klagt an 
Die Initiative für eine "Ma
rl.Laskowskl-Straße" hat 
In einem Schreiben an 
Bürgermeister Klaus 
Bechtel angeregt, die heu
tige Agnes-Miegel-Straße 
In Marla-Laskowski-Straße 
umzubenennen (die WAZ 
berichtete). 

Hans-Heinrich Holland, der 
Sprecher der Initiative, hat sich 
in dem Brief an Bechtel mit der 
Miegel-Vergangenheitbeschäf
tigt und unter anderem ge
schrieben, dass Agnes Miegel 
als nationalsozialistische Dich

terin 1933 die "neue Zeit" gera
dezu überschwenglich begruß
te und wegen ihrer Gesinnung 
als Senatorin in die Peußische 
Akademie berufen wurde. 

Agnes Miegelhabe jede Gele
genheit genutzt, in ihren Ge
dichten die braunen Machtha
ber und ihre menschenverach
tende Politik zu verherrlichen. 
Hohe Auszeichnungen und 
-zig Ehrungen waren des "Va
terlands" Dank für ihre gerade
zu blinde Obrigkeitshörigkeit. 

Zur Besetzung des Rheinlan
des 1936 verfasste sie ihr erstes 
Gesicht auf Adolf Hitler, dem 

DIe Agnel-Ulegel-StraßeIm Bereich des .Schwarzen Weges· an 
der Zechenbahn ImOrtsteil Langenbochum. waz·Bild: Quickeis 

1938 ein weiteres folgte. In an
deren Versen befürwortete sie 
gar den Krieg (1939). Schon 
1937 trat Agnes Miegel in die 
NS-Frauenschaft ein und 1940 
in die NSDAP. . 

1949 fand nach ihrer Inter
nierung in Dänemark ein Ent
nazifizierungsverfahren statt; 
bis 1949 hatte sie Veröffentlich
ungsverbot und weigerte sich 
bis zu ihrem Tod 1964,sich mit 
ihren Beiträgen zum NS-Re
gime auseinander zu setzen: 
"Das habe ich mit meinem Gott 
alleine abzumachen!" 

Agnes Miegel beklagte zwar 
das Schicksal der ostdeutschen 

Blickpunkt: Iilh'W1k1i',·,":JS 

Dichterin, die 
den "Führer" 
verherrlichte 

Frauen und Mädchen, die wäh
rend des Krieges und danach 
verschleppt wurden, nicht je
doch das Schicksal der von den 
Deutschen zur Zwangsarbeit 
verschleppten Polinnen, Rus
sinnen, Ukrainerinnen... 
Hans-Heinrich Holland: "Um
so unverständlicher ist es, dass 
ausgerechnet an dem Lagertor 
in Langenbochum, aus dem zir
ka 150 tote Zwangsarbeiter 
transportiert wurden, nach 
dem Krieg eine Agnes-Miegel
Straße benannt wurde!" 

Das Hertener Aktionsbünd
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Während Nobelpreisträger Thomas Mann, sein Bruder Heinrich, Alfred Döblin und Franz Werlel von der Preußischen Akademie 
vertrieben wurden, ist AgnesMiegel(vordere Reihe,3.v.l.) 1933zurSenatorinderAkademie berufen worden. Bild: Aktionsbündnis 

niswillam Samstag, 27. Januar, 
dem "Tag der Opfer des Natio
nalsozialismus", mit einer 
Kranzniederlegung am Weg, 
den die Zwangsarbeiter vom 
Lager Lyck-/Hindenburgstra
ße (heute Hahnenbergstraße) 
zur Zeche Schlägel & Eisen 
täglich gehen mussten, an den 
Ort des Grauens erinnern 
Treffpunkt ist 11 Uhr an der 
Schautafel des Aktionsbünd 
nisses, Peldstraße/wcstcrhnt 

ter Straße (Bahnübergang). 
Maria Laskowski wurde 

1943 nach Herten verschleppt, 
musste bis 1945 im Lager Lyck
straßc/Hindenburgstraße ' le
ben und wurde, wievieleandere 
auch, auf "Schlägel & Eisen" 
zur Arbeit gezwungen. Nach 
dem Krieg blieb sie in Herren, 
wo sie 1996 verstarb 1n einer 
hervorragenden Dokumentati
on von Barbara Keirner und 
Gcrd Kuhlke hat Maria Las 

kowski den kommenden Gene
rationen ein beeindruckendes 
Zeugnis hinterlassen, das die 
Erinnerung an geschehenes 
Unrecht wachhalten soll. Sie tat 
dies, wie in dem Dokument zu 
lesen ist,nicht aus Verbitterung, 
sondern vielmehr in Dankbar
keit denjenigen gegenüber, die 
sich in dieser schlimmen Zeit 
menschlich verhielten 

Ein geänderter Straßenname 
würde nach Ansicht des Akti

onsbündnisses dem Leiden der 
Menschen in der damaligen 
Zeit gerecht, während der Na- . 
me der NS-Dichterin ein nach
trägliches Verspotten der Opfer 
darstellt. 

Die letzte Strophe ihres Ge
dichtes, gewidmet 
.Dem Führn!" 
,,Laßin drin~ Hand,Führn!uns 
uorallrr Wrlt b~knrnm: Du und 
wir,nir mehr zu trennen,st~hm 

~infürunsnVat"bmdr' RGL 

ua
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Zwei .Gedichte an den· " Führer"
 
AGNES MIEGEl: Hans-Heinrich Holland erforschte gründlich die NS-Zeit der ostpreußischen Dichterin ! 

In neuem Licht stehen 
Werk uqd Person der 
Schriftstellerin Agnes
Miegel nach den 'For
schungen von Hans
Heinrich Holland. Er hat 
'sich vor allenrauf die NS. 
Zeit der Dichterin kon
zentriert, die nach seiner 
Schilderung in den Bio
graphien zumeist aus&e
blendet worden sei. Sem 
Urteil: lI~esMiegel 
war eine Propa§andistin 
des NS-R~gimes . 

VONTHORSlENFECHTNER 

JHolland hat. aus seinen Re

cherchen eine Broschüre er.
 
stellt, die bald die erste bun

desweit sein wird, die sich vor
 
allem mit der Rollevon Agnes
 

, Miegel. in der Ns-Zeit ausei

nandersetzen soll. Das hat ei- ' greifung der Nationalsoziatis
nen ganz praktischen Hinter
grund: ,Nach Schätzungen 
von Holland gibt es In der 
ganzen Bundesrepublik rund 
90 Städte mit Straßen oder gar 
Schulen, die nach der ostpreu
ßischen Schriftstellerln be
nannt worden sind. Das: Her
tener Aktionsbündnis gegen 
Neofaschismus hat bereits die 
Unibenennung der Agnes-
Miegel-Straße in Langeribo
chum beantragt (wir berichte
t~n).' 

Holland will mit seinen For
schurigen "eine-kritische Aus
einandersetzung fördern". 
Material dazu förderte er ge
nug "zu Tage, das in die Be
gründung des Bürgerantrags 
einfloss. Die Schriftsteller in 
Agnes Miegei (1879 bis 1964) 
hatte bereits vor der Machtet

ten im.Ianuar 1933 bei einer 
deutsch-iftttonalen Zeitung 
gearbeitet. In einem Brlefvom 
Mai -1933 begrüßte sie die 
"neue Zeit". 

" 
"Seelisch 
beSchädigt" 

, 
Im selben jahr wurde sie' 

gleich zur Senatorln der Preu
ßischen Akademie berufen, 
während Literaten wie Tho
mas 'und Heinrich Mann oder 
Franz Werfel ins Exil vertrie
ben WUl~. Sie beteiligte 
sich, so H5lland, an "Feierge
staltungen" der 'Hitler-ju
gend. Werke von Miegel wur
den mit Hilfe des Bundes 
Deutscher Mädel vertont und 
über den Relchssender ' Kö
ntgsberg ausgestrahlt. Zur Be

setzung des Rheinlandes ver
fasste sie 1936 ein erstes Ge
dieht" auf Adolt Hitler. 1938 
folgte "An den Führer". 1937 
trat sie in die NS-Frauenschaft 
ein, 1940dannindieNSDAP. 

Holland bewertet Miegel 
vor' allem aufgrund ihrer 
"Blut-und-Boden-Propagan
da", in der das Schlagwort 
"Mutter Ostpreußen" ent
standen' war, als autoritäts
gläubigen und in der Kindheit 
seelisch beschädigten Men-· 
sehen. "Die Heimat Ostpreu
ßen war für sie ein Ersatzel
ternhaus, dass sie nie erleben 
durfte", so Holland. "Wir ge
hen davon aus, dass unser Ur
teil über Agnes Miegel starke 
politische Diskussionen pro
vozieren wird. Wir vom Akti
onsbündnissind an konstruk
tivem Streit interessiert". 

Die Schriftstellerin A!Jnes 
Mlegel (1879-1964). 
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. ,<;.(.{ (~l t f Gedenken an die Opfer 
rlll~e Vi/lot ~ h-c: des Nazi-Regimes Hlll 2j,M,2DDA 

~q\, O/. Cf, lANGENBOCHUM: Aktionsbündnis legte Kranz nieder 
Seit 1996 ist der 27. Januar .... dass die Straße, an der das Ein-
Gedenktag für die Opfer des gangstor des Zwangsarbeiter
Nazi-Regimes. Zu diesem Lagers lag, nach der national-
Anlaß hatte das Hertener sozialistischen Dichterin Ag-
Aktionsbündnis gegen Neo- nes Miegel benannt wurde". 
faschismus eingeladen, den "In dem Lager haben insge-
Weg, den ehemalige samt 1200 Zwangsarbeiter le-
Zwangsarbeiter vom Lager ben müssen", fügt er an. Der 
an der Agnes-Miegel-Straße Straßenname seieine Verhöh
zur Zeche Schlägel & Eisen nung aller Opfer. Aus diesem 
gehen mussten, nachzuge- Grund.stellt das Aktlonsbünd
hen, nis in dieser Woche den Bür-

VON ANDREAS MNICH gerantrag, die Straße zur Ma
ria-Laskowski-Straße umzube

Anschließend wurde auf nennen (wirberichteten). Ma
dem Kommunalfriedhof in ria Laskowskiwurde 1943 aus 
Langenbochum ein Kranz an der Ukraine nach Herten 
den Gräbern der ehemaligen zwangsverschleppt und arbei
Zwangsarbeiter niedergelegt. tete auf der Schachtanlage 

,,143 von ihnen sind hier Schlägel & Eisen. Nach dem 
begraben, weitere 61 auf dem Das Mahnmal auf dem Krieg blieb sie in Herten, hei
Waldfriedhof in Herten." Die Kommunalfriedhof in Lan ratete 1949 Günter Lasnowski 
se Zahlen nennt Hans-Hein genbochum. und verstarb 1996. 
rich Holland, der auch ein Mit einer Entscheidung, die 
Buch zu diesem Thema veröf der Rest in der Landwirt vom Rat getroffen werden 
fentlichte: "Ungefähr die schaft", so schätzt der studier muss, sei vor Mai allerdings 
Hälfte davon hat auf den te Historiker. "Das Unfassba nicht zu rechnen, so schätzt 
Schachtanlagen gearbeitet, re", so Holland weiter, "ist, Holland. 

Rund 20 Bürger begleiteten das Hertener Aktionsbündnis gegen Neofaschismus bei· 
der Kranzniederlegung an den Gräbern ehemaliger Zwangsarbeiter am Kommunal
friedhof in langenbochum. -FOTOS: (2) MNICH 

.. 
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Ein Kranz
 
-gegen das
 

Vergessen
 
Erinnerung an Zwangsarbeiter 
Den Gedenktag für die 
Opfer des NationalsozIa
lismus nutzte das Herte
ner "Aktionsbündnis ge
gen Neofaschismus", um 
an die Leiden der Zwangs
arbeiter zu erinnern. 

Es ist unangenehm kalt. 
Noch schnell ein Foto für die 
Presse vor dem Gelände der Ze
che Schlägel & Eisen, dem 
Bergwerk, in dem Zwangsar
beiter während der Nazizeit 
schuften mussten. Strömender 
Regen prasselt auf die rund 20 
Teilnehmer des Gedenkmar
sches, der sich langsam in Rich
tung Kommunalfriedhof Lan
genbochum-Scherlebeck be
wegt. Wenig Interesse zeigen 
Anwohner. Nur einige Blicke 
vom Balkon verfolgen die De
monstranten. Frauen im Ge
spräch machen den Bürgersteig 
nicht frei. Die Teilnehmer müs
sen einen Bogen um sie ma
chen. 

Auch Günter Laskowski ist 
dabei. Seine Frau Maria zählte 
zu den über 1200 Insassen des 
Lagers Lyckstrasse- Hinden
burgstrasse, wurde Anfang 
1942aus der Ukrainenach Her

ten verschleppt. "Esistschwer". 
sagt Laskowski einsilbig nach 
seinen Gefühlen befragt. 

Zwischenstopp an der Ag
nes-Miegel-Straße, die nach ei
ner NS-Dichterinbenanntwur
de. "Wir befinden uns nun am 
Eingang zum Lager", be
schreibt Geschichtsexperte ' 
Hans Heinrich Holland die 
ehemalige Szenerie. Plötzlich 
tritt eine Frau dem Gedenkzug 
schimpfend entgegen, kritisiert 
die angestrebte Umbenennung 
der Straße. "Das ist Hohn! Wir 
müssen unsere Ausweiseverän
dern. Bezahlt ihr unsere Aus
weise? Es gibt genug Arbeit in 
Deutschland. Ihr braucht hier 
nicht rurnzurennen!" - Dann 
geht sie schnell fort. 

Aufdem Friedhoflegt dasAk
tionsbündnis einen Kranz an 
die Stelle, wo 140 Kriegsgefan
gene und 30 Zwangsver
schleppte begraben sind. "Es 
darf kein Vergessen geben". 
meint Teilnehmerin Elisabeth 
Sobolewski im WAZ-Ge
spräch. Eine Minute Schwei
gen. Die Veranstaltung istbeen
det. Günter Laskowski geht 
zum Grab seiner Frau. Es ist 
immernochkaltundregnet. dn 

HERTEN
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Von der Zeche, demOrtder Zwangsarbeit. zogen die.T~iln~h:1 
zumFriedhof inLangenbochum. waz-Blld. QUie 
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Gedenktag
 
gegen das
 
NS-Regime
 
Kranz für Opfer derZwangsarbeit 
Am Gedenktag für die 
Opfer des Nationalsozia
lismus legte das "Aktions
bündnis gegen Neofa
schismus einen Kranz auf 
dem Friedhof Langenbo
chum nieder, um a die Lei
den Hertener Zwangsar
beiter zu erinnern. 

Denn zur dunkelsten Zeit der 
deutschen Zeitgeschichte waren 
insgesamt 1200 Insassen im 
Lager an der Lyckstraße-Hin
denburgstraße inhaftiert, die 
unter unerträglichen Leiden 
und Entbehrungen auf der 
Zeche Schlägel & Eisen körper- . 
liehe schwerste Arbeiten zu 
verrichten hatten. 

Aber nicht nur das hatten die 
Gefangenen zu erdulden. Zu

dem wurden sie gefoltert und 
geschlagen. Damit diese Greu
eltaten nicht in Vergessenheit 
geraten. wurde nun der Trauer
marsch vom Bergwerk über die 
Agnes-Miegel-Straße, die nach 
dem Willen des Aktionsbünd
nisses aufgrund der NS-Vergan
genheit der Narnensgeberin 
umbenannt werden muss. bis 
zum Friedhof Langenbochum 
veranstaltet. 

Dort wurde dann ein Kram; 
.für die ca. 150 Opfer' des 
Zwangsarbeiterlagers niederge
legt. Letztlich nahmen rund 20 
Interessierte am Marsch teil. 
die vom Bündnisaktiven Hans 
heinrich Holland über das 
damalig Geschehene aufklärte. 
Mehr zu diesem Thema lesen 
Sie auf der Seite 3. 



Gedenken an Zwangsarbeiter
 
Junkie Vergangenheit beschäftigt .Aktionsbündnls gegen Neofaschismus"
 

Aedenktag für die 
Opfer des Nationalsozia
lismus legte das "Aktions
bündnis gegen Neofa
schismus" einen Kranz auf 
dem Friedhof Langenbo
chum nieder, um an die 
Leiden Hertener Zwangsar~ 
beiter zu erinnern, die dort 
auch begraben sind. 

Insgesamt 1200 Insassen 
zählte das Lager Lyckstralle
Hindenburgstraße, von dem 
heute nichts mehr zu sehen ist. 
Auch die unendlichen Leiden 
der Zwangsarbeiter kann man 
sich kaum mehr vorstellen. Sie 
mussten körperlich sehr schwe
re Arbelriiüfder'Zeche Schlä
gel & Eisen verrichten. In den 
Kellern des Lagers wurde sie 
geschlagen und gefoltert. Diese 
Informationen erfahren die rund 
20 Teilnehmer der Prozession 
vom, Bündnisaktiven Hans 
Heinrich Holland, der sich seit 
Jahren mit der Geschichte der 

Zwangsarbeiter in Herten aus
einandersetzt. 

Der Trauermarsch beginnt 
vor dem Bergwerk: führt auch 
an der Agnes-Miegel-Straße 
vorbei, wo einst der Eingang 
zum Lager war. Diese Straße, 
die den Namen einer NS-Dich
terin trägt, soll nach dem Willen 
des Aktionsbündnisses nach 
einer Herteuer Zwangsarbeite
rin in Maria- Laskowski-Straße 
umhenannt werden. 

Im Bürgerantrag an den Rat 
der Stadt Herren heißt es unter 
anderem: "Wir möchten anre
gen, dass die Agnes-Miegel
Straße in Maria-Laskowski
Straße unibenannt wird und bit
ten den Rat, dies zu beschlie
ßen. Agnes Miegel beteiligte 
sich bei sogenannten "Feierge
staltungen" der Hitler-Jugend, 
deren Ziel es war, die jungen 
Menschen gefühlsmäßig ans 3. 
Reich zu binden. Werke Agnes 
Miegels wurden mit Hilfe des 
ROM (Rllnd Deutscher M:idell 

vertont und über den Reichs
sender Königsberg verbreitet. 
Die chorische Dichtung 
"Mernelland" (ausgestrahlt am 
26.9.1935) wird, wie andere 
Werke von ihr, in dem Gesamt
verzeichnis nicht mehr "aufge
führt" . Zur Besetzung des 
Rheinlandes 1936 verfasste sie 
ein erstes Gedicht auf Adolf 
Hitler, dem 1938 ein weiteres 

folgte. In einem Gedicht an 
Deutschlands Jugend befürwor
tete sie den Krieg (1939). 1937 
trat sie in die NS-Frauenschaft 
ein und 1940 in die NSDAP. 
Während des Krieges hielt sie 
Dichterlesungen ab, u.a. auch 
im besetzten Polen (Warthegau, 
Pultusk) und verfasste soge
nannte "Trostuedichte" für die 

vom NS-Regime mit einer 
Reihe von Ehrungen bedacht. .., 
Agnes Miegel beklagte zwar 
das Schicksal der ostdeutschen 
Mädchen und Frauen, die wäh
rend des Krieges und danach 
verschleppt wurden, nicht 
jedoch das Schicksal der von 
den Deutschen zur Zwangsar
beit verschleppten Polinnen, 
Russinnen, Ukrainerinnen und 
vielen anderen. Umso unver
ständlicher ist es, dass ausge
rechnet an dem Lagertor. aus 
dem ca. 150 tote Zwangsarbei
ter transportiert wurden, nach 
dem Krieg eine Straße nach 
Miegel benannt wurde." 

Auch in dieser Woche gehen 
die"Veranstaltungen gegerrden 
tFa~<:I}i~lJlUS weiter, del1,!l.!l.eute 
hält Rins Heinrich Hollana im 
Hedwigstift in Herten Süd 
einen Vortrag zu genau diesem 
Thema ..Rassismus am Beispiel 
der Zwangsarbeiter ab. Alle 
Interessenten sind eingeladen. 
l.os eehr es 11m :!O I Ihr. ..\ 

l
 



Hertener Allgemeine, Montag, 15. Mai 2000 

Kein Denkmalfür die bestialisch geschändeten Menschen? 
- Von: Ernst Pesarra 
- Betr: Bericht über einen Bürgerantrag, die Langenbocbumer Agnes-Miegel-Straße in Maria
Laskowski-Straße umzubenennen 
- Hcrtener Allgemeine von Freitag, 12. Mai 

"Welch ein großer Segen, dass immer wieder einmal Menschen auftreten, die anderen Zeitgenossen 
Weisheiten vermitteln, ohnederenKenntnis diese wahrscheinlich viel ärmer geblieben wären. 
So auch diese Gruppe von engagierten Bürgern, die der Nachwelt erzählt, Agnes Miegel sei eine 
nationalsozialistische Dichterin gewesen. War die von vielen Ostpreußen verehrte Schriftstellerin 
deswegen nationalsozialistisch, weil sie bis zu ihremTode voneinersehr tiefen Liebezu ihrer Heimat
stadt Königsberg und ihrer ostpreußischen Heimaterfülltwar? Die tiefe Heimatliebe der Dichterin kam 
in allen ihren Werkenzum Klingen. 
Weitermöchte ich dieseengagierten Bürger fragen, ob sie überhaupteine Ahnung davonhaben, welche 
grausamenRacheakte die Russenund Polenab 1945an den in ihrer Heimatverbliebenen deutschen 
Menschen- Kindern, Frauen, Männern und Greisen- genommen haben? 
Wird diesen damals auf bestialische Weisegeschändeten Menschen wohl auch jemand ein Denkmal 
setzen? Ich denke, darauf werden wir wohl auch in Zukunftvergeblich warten. 
Es gibt genugGeschichtsmaterial über die an den Deutschen verübten Greueltaten, und es gibt aus 
dieserZeit auch noch einige Überlebende. 
Engagierte Bürger, fragt sie! 

Hertener Allgemeine, 16. Mai 2000 

Miegel nicht nationalsozialistisch 
- Von: Roland Kemper, Uhlandstraße 81 
- Betr: Bericbt "Umbenennung der Agnes-Miegel-Straße in Maria-Lll8kowski-Straße" 
-vom 12. Mai 

In Ihremobengenannten Beitragstellen Sie fest: "Agnes Miegel war eine nationalsozialistische 
Dichterin". Das stimmtso nicht. 
AgnesMiegel war eine ostpreußische Dichterin. Sie beschrieb Ostpreußen, seine Menschen, die 
Landschaft, Sagen, Mythenund seineGeschichte. Sie hat Tendenzen der ostpreußischen Heimatkunst 
aufgegriffen und hatte eine Vorliebe für schwermütige Stimmungen und Unheimliches. 
Dabei ließsie gelegentlich Blut- und Bodenromantik erkennen und sympathisierte mit 
nationalsozialistischen Ideen. 
Aber eine nationalsozialistische Dichterin war sie nicht,denn das ist doch sicherlich etwasganz anderes. 
Übrigens hätte der Rat der Stadt mit seinersozialdemokratischen Mehrheitsicherlich niemals eine 
Straße nach AgnesMiegel benannt, wenndie Dichterin einenationalsozialistische gewesen wäre. So 
ungebildet war der Rat der Stadt nun wirklich nicht, auch wennwir heute oftmals - meinen, wiekönnten 
alles besserals die damals. 

Hertener Allgemeine, 17. Mai 2000 

Agnes Miegel- eine Verführerin 
- Von: Hans-Heinrich Holland, Feldstraße 160 
- Betr: Leserbrief von Ernst Pesarra 
-vom 15. Mai 

Um Ihre wirklich wichtige Fragegleich zuerst zu beantworten: Ja, wir kennen auch grausame Racheakte 
von Russen, Polen, Tschechen und anderen. Dies urnso mehr, als ich solcheBerichte aus erster Hand 



von meinen Eltern kenne, die aus Schlesien - meineSchwesterwar gerade geboren - flüchten mussten. 
Sie haben vollkommen Recht damit, dass Sie diese Handlungen als Racheakte einstufen, Racheaktefür 
Verbrechen gegen die Menschlichkeit, die in deutschem Namen von anderen im Osten verübt wurden. 
Solche Verbrechengab es auch hier - in den Lagern, in denenZwangsarbeiter untergebracht wurden. 
Die kommunalen Friedhöfebezeugen dies bis heute. Die Verantwortlichen hier in Herten machten sich 
aus dem Staub- so wie die Führungsriege in Berlin - oder berichteten später, dass sie von diesen 
Verbrechenkeine Kenntnis hatten. Feigewaren sie! Sie ließenanderebüßen, was sie angerichtethatten. 
Das deutsche Volk war auch Opfer seiner damaligen verbrecherischen Regierung rund um AdolfHitler. 

"Feige waren sie!" 
Ernsthafte Geschichtsaufarbeitung fängt da an, wo "Kausalitäten" - Ursache-Wirkungszusammenhänge 
-aufgezeigtwerden. Das heißt auch: Erst das Verbrechen und dann die Rache! Ich bin heute sehr stolz 
auf meinen inzwischen verstorbenen Vater, der mir einmal folgendes sagte: "Weißt du, meinJunge, das, 
was ich so alles gesehenhabe, hat dazu geführt, dass ich mir irgendwann sagte, dass ich, trotz allem 
Schlimmen, was mir selbst in der Gefangenschaft widerfahren ist, von den Russen noch anständig 
behandeltwurde." Seine schlimmen Erfahrungen - er war mehrals zwei Jahre in russischer 
Kriegsgefangenschaft, leisteteunter katastrophalen Bedingungen Zwangsarbeit im Uranbergbau und 
kam schwerkrank zurück- hatte er lange nicht überwinden können. Individuell Erlittenes wiegt schwerer 
als "theoretischVerarbeitetes". 

Leid wiegt schwer 
Zu seinen Erfahrungengehörte aber auch die Kriegszeit, er war in Frankreich und im Osten. Was er in 
dieser Zeit erlebte, darüber hat er leiderniegesprochen; möglicherweise war es im Nachhinein 
schlimmerals sein eigenes Elend. Eigentlich fiihlte er sich in seinem Idealismus von damals verraten. Er 
fühlte sich missbraucht, so missbraucht wie sich damals wohl alle fiihlten, die langsam von den 
schrecklichen Verbrechender Nazi-Diktaturerfuhren und sie zur Kenntnis nahmen. Nur muss man den 
"Verfiihrern" - zu denen zählte eben auch Agnes Miegel, wennsie ein Gedicht auf AdolfHitler schrieb 
- noch die von ihnen missbrauchte "Ehre" zukommen lassen, dass nach ihnen Straßen benannt werden? 
Wenn Sie mir aufzeigenkönnten, dass sie sich nach dem Krieg bei den Menschenentschuldigthat für 
ihre schwülstigeBlut und BodenHeimatromantik, der Verherrlichung des NS-Regimes, dann bin ich 
bereit, zusätzlich an den Straßennamen ein Schildanzubringen, dass sie etwas "gemerkt" hat. Dann 
wäre sie ein Symbol, mit dem ich gut lebenkönnte. 

Hertener Allgemeine, Donnerstag, 18. Mai 2000 

Irrte die SPD bei Agnes Miegel? 
- Von: Stefan Bertsch, Langenbochumer Straße 130 
- Betr: Bericht "Bürgerantrag Agnes-Miegel-Straße" und Leserbrief von Roland Kemper 
- vom 12. Mai/16. Mai 

War Agnes Miegeleine nationalsozialistische Dichterin? Herr Kempervertritt die Meinung, dass Miegel 
zwar gelegentlich zu Blut- und Bodenromantik neigteund mit der nationalsozialistischen Ideologie 
sympathisierte, aber deshalb nicht notwendigerweise eine nationalsozialistische Dichteringewesensein 
muss. 
Ob das nun der Weisheit letzter Schluss ist, sei dahin gestellt. Mit der These: "Der Rat der Stadt hätte 
mit seiner sozialdemokratischen Mehrheitsicherlich niemals eine Straße nach A30es Miegelbenannt, 
wenn die Dichterineine nationalsozialistische gewesenwäre", liegtder Oberamtsratjedoch ziemlich 
daneben. Denndas würde die Unfehlbarkeit der Genossenvoraussetzen. Dass diese entgegenihrer 
politischen Orientierung nicht immerdie Mitte treffen, möchte ich kurz am Beispiel Oberhausen 
erläutern. 
Hier ging es vor einigenJahren darum, die Dr. Carl-Peters-Straßeumzubenennen. Die meisten 
Sozialdemokraten teilten damals die Überzeugung, dass Dr. Carl Peters nicht etwa der Wegbereiterdes 
Faschismus, sondern vielmehr ein ehrenwerter Mann gewesen sei. Sie haben sich geirrt! Ist es nicht 
durchaus möglich, dass die Hertener Sozialdemokraten sich ebenfalls geirrt haben? 



Aber unabhängig von der eingangsgestelltenFrage, die sicher nicht leicht zu beantworten ist, hat das 
Hertener Aktionsbündnis entscheidend zur Aufarbeitung eines dunklen Kapitels Hertener 
Stadtgeschichtebeigetragen, und dazu möchte ich allen Beteiligten herzlichgratulieren! 

Hertener Allgemeine, 19. Mai 2000 

Von tiefer Heimatliebe erfüllt 
- Von: Ernst Pesarra, Die Anschrift ist der Redaktion bekannt, wird aber auf Wunsch des 
Briefschreibers nicht veröffentlicht 
- Betr: Leserbrief von Herrn Hans-Heinrich Holland"Agnes Mieget, eine Verführerin" 
- vom 17. Mai 

Eigentlichhatte ich meineMeinung zu dem Kapitel "Straßenumbenennung der Agnes-Miegel-Straße" 
gesagt. 
Es liegt mir nicht, öffentliche Dispute zu fuhren. Aber nach der Lektüre Ihres so gefiihlvoll klingenden 
Leserbriefes, aus demja auch unschwer herauszulesen ist, wohin Sie politisch tendieren, sehe ich mich 
doch noch einer Antwort schuldig. Sie nennen Agnes Miegeleine Verherrlicherin einer schwülstigen 
Blut-Boden-Heimatromantik. Für mich bleibt sie ein Mensch, der zeitlebens von einer tiefen Heimatliebe 
erfiillt gewesen ist. Und solche Menschen achte und ehre ich. 
Und noch ein Gedankekam mir beim Lesen Ihres Briefes. Wie schade, dass Sie 60 Jahre zu spät 
geboren wurden. Wäre es anders gewesen, hätten Sie sicher mit Todesverachtung, ohne Rücksicht auf 
Ihr Leben, in der Zeit des Nationalsozialismus Widerstandgeleistetund damit eventuell dem Verlauf der 
Geschichte eine andere Richtunggegeben. 
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Lager war größer
 
als angenommen
 
l YCKSTRASSE: 1900 Zwangsarbeiter waren untergebracht 
Die Agnes-Miegel-Straße
soll in Maria-Laskowski
Straße umbenannt wer
den. Das will eine Initia
tive erreichen, an deren 
Spitze Hans-Heinrich 
Holland steht. Das ehe
malige Ratsmitglied der 
Grünen hat sich ausführ
lich sowohl mit der ost
preußischen Schriftstel
Ierin als auch mit dem 
Zwangsarbeiteriager be
schäftigt, das sich bis 
1945 dort befand. Und 
regelmäßig findet Hol
land neue Erkenntnisse. 

VON THORSTEN FECHTNER 

An der heutigen Agnes-Mie
gei-Straße stand bis 1945 ein 
Zwangsarbeiterlager der Ze
che Schlägel & Eisen. Das Pi
kante: Die Inititiave bemüht 
sich um den Nachweis, dass 
die Schriftsteller in Agnes Mie
gel "eine nationalsozialisti
sche Dichterin" war. Maria 
Laskowski war eine ehemalige 
Zwangsarbeitern aus eben die
sem Lager in Langenbochum. 
.Zyntsmus des Straßcnna
rnens" nennt die Initiative 

Hans-Heinrich Holland re
cherchierte. 

das. "Der geänderte Straßen
name würde dem Leiden der 
Menschen in der damaligen 
Zeit gerecht, während der Na

.me der NS-Dichterin ein' 
\nachträgliches Verspotten der 
'Opfer darstellt." Bereits irn Ia
nuar stellte sie diesen Antrag,' 
jetzt konnte Holland neue In
formationen nach weiteren 
Recherchen liefern. Er hatte 
die Möglichkeit, die Bauakte 
des Lagers Hindenburg-/Lyck
straße auszuwerten. Holland: 
"Nach diesen städtischen Un

terlagen gab es ingesamt rund 
1900 Lagerplätze. Bisher wur
de von 1200 Lagerplätzen 
ausgegangen. Davon entfie
len auf die zivilen Zwangsar
beiter rund 400 und auf die 
Kriegsgefangenen 1500." 

Rats-Diskussionen 
noch Ende Juni 

Bolland weiter: "Die Le
bensumstände insbesondere 
der Kriegsgefangenen in die
sem Lager müssen katastro
phal gewesen sein, denn al
lein in vier Baracken wurden 
800 Kriegsgefangene zusam
men untergebracht." Auch 
über die Behandlung der 
Kriegsgefangenen liegt inzwi
schen ein erschreckendes, sie
benseitiges Dokument vom 
29. April 1945 vor: Es ist eine 
Anzeige gegen 39 NSDAP-Mit
glieder, die sich auf Schlägel & 
Eisen brutal gegenüber russi
schen Gefangenen verhielten. 

Der Antrag wird nach Aus
sage des Stadtpressesprechers 
Norbert johrendt in der 
nächstA Sitzungsfolge des 
Rates ~ juni von den Poli
tikern diskutiert werden. 

'"
 

So könnte auch das Zwang~eiter-Lageran der Lyckstraße ausgesehen haben. Die
ses Foto zeigt das Lager Roonstraße der Zeche Ewald. -fOTO: ARCHIV 

/\.
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Zukunft wird wieder einmal 
groß geschrieben in die
sen Tagen in Herten. Die

se Stadt muss sich wahrlich 
nicht vorwerfen lassen, sie ma
che sich zu wenig Gedankenda
rüber. Dass die Preisverleihung 
im Zukunfts-Wettbewerb Ruhr
gebiet mit drei Landesministern 
in Herten über die Bühne ging, 
war ein deutliches Zeichen, 
dass auch die Landesregierung 
diese Bemühungen bemer1<t 
und honoriert. 

Auch der Planungs-Wettbe
werb über die Zukunft der Hai
denlandschaft im Hertener Sü
den beweist den Planungs
Elan, ohne den der viel be

.	 schworene Strukturwandel si
cherlich nicht machbar Ist. Ir
gendwann, jedoch, muss aus 
dem Planungs-Elan auch ein 
Realisierungs-Wille werden. 

I 

Iin einem Punkt könnten Rat 
und Verwaltung schon heute 
ihre Zukunfts-Fähigkeit unter 

Beweis stellen, denn das Geld 
aus dem Verkauf der VEW-Akti
en soll natürlich in die Zukunft 
investiert werden - ganz egal,ob 
nur in die Sanierung von Schu
len oder auch in die Renovie
rung von FBW und JZN. 

Das Gezerre um die soge
nannte ,Wunschliste der Schul
leiter"stimmt jedoch bedenklich. 
Dass die Politik (hier: die CDU) 
vor einer Entscheidung über ei
ne Geldausgabe die EinzeIpos
ten sehen möchte, für die die· 
Verwaltung das Geld ausqeben 
will, ist eigentlich nicht unge

wöhnlich. Dass ein Bürgermeis
ter dies verweigert und nach 
Protesten der CDU dem Frakti
ons-Vorsitzenden eine ,vertrau
liche Einsichtnahme' in die Liste 
anbietet, ist hingegen sehr un
gewöhnlich. ,Warum?', fragt 
sich der Beobachter. Bürger
meister Klaus Bechtel muss 
doch klar sein, dass er mit einer 
solchen Vorgehensweise die 
Spekulationen erst recht ins 
Kraut schießen lässt. Warum 
sollte Kamperdick dieses Ange
bot annehmen, wenn ihm die In
formationen nur als ,vertraulich" 
angeboten werden und deshalb 
in öffentlichen Sitzungen nur be
dingt benutzt werden dürfen? 

Auch in Sachen Vergan
genheits-Bewältigung 
machten Rat und Politik 

Woche keine gute Figur. Den 
Antrag zur Umbenennung der 
Agnes-Miegel-Straße in Maria
Laskowski-Straße im Bauaus
schuss zu beraten, warnichtder 
Weisheit letzter Schluss. 
Schließlich soll eine Dichterin, 
die aus ihrer Sympathie zum 
Nationalsozialismus keinen 
Hehl machte, ersetzt werden 
durch eine Zwangsarbeiterin, 
die durch diese Straße zur Ar
beit gehen musste. Wer dieses 
nur unter dem Gesichtspunkt 
diskutiert, wie aufwendig die 
Umbenennung einer Straße ist, 
der verkennt wohl die Tiefe die
ses Antrages. So lässt sich nur 
schwer der Bogen von der Ver
gangenheit in die Zukunft schla
gen. GOnterMydlak 



Zunächst keine
 
• Umbenennung 

MIEGEL: Kulturausschuss soll diskutieren 
Die Bürgeranregung von 
Hans-Heinrich Holland, die 
Agnes-Miegel-Straße in Lan
genbochum in Maria-Las
kowskl-Straße umzubenen
nen, ist vom Ausschuss für 
Planung, Bauen und Um
welt abgelehnt worden. 

Maria Laskowski wurde 
1943 nach Herten zwangsver
schleppt, musste bis 1945 im 
Lager an der Lyckstraße leben 
und auf der Zeche Schlägel & 
Eisen arbeiten. Auf Vorschlag 

, der Verwaltung, soll bei einer 
der nächsten Straßenbenen
nungen eine Straße nach Ma
ria Laskowski benannt wer

. den. Die Agnes-Miegel-Straße 
..allerdings, so hatte man sich 
.,~nte~~raktionell schon zuvor 

rm Altestenrat geeinigt, soll 
nicht umbenannt werden. 
"Bei dem; Abwägungsprozess 
wurde insbesondere berück
sichtigt, dass hiervon rund 
250 Anwohner betroffen wä
ren, die aufgrund einer neuen 

• Straßenbezeichnung aufwen
dige Anderungen von Briefbö
gen, Ausweispapieren und 
sonstigen Dokumenten vor
nehmen müssten", heißt es in 
der Begründung der Verwal
tung. 

Eine Begründung, die Hans
Heinrich nicht verstehen 
kann. "Nach den neuesten 

Forschungen steht eindeutig 
fest, dass Agnes Miegel eine 
Nazidichterin war. Kann es 
richtig sein, dass eine in den 
60er Jahren neu entstandene 
Straße am Hauptausgang des 
ehemaligen Zwangsarbeiter
lagers ausgerechnet ihren Na
men trägt?" 

Dem damaligen Rat, so Hol
land, können man keinen 
Vorwurf machen, als er Miegel 
auswählte. "Aber heute wis
sen wir, welche Rolle sie im 
Dritten Reich gespielt hat. 
Wie will man von jungen Leu
ten erwarten, dass sich sich 
mit der Vergangenheit ausei
nandersetzen, wenn die Poli
tik keine Konsequenzen 
zieht?" 

Margret Gottschlich (SPD) 
bedankte sich bei Hans-Hein
rich Holland für die Nachfor
schungen, sah sich aber ähn
lich ,wie CDU und Grüne 
nicht dazu 'in der Lage, einer 
Umbenennung zuzustim
men. 

Doch das Thema ist noch 
nicht vom Tisch. Mit Agnes 
Miegel soll sich nun der Kul
turausschuss beschäftigen. 
Andrea Bikowski: "Wenn Ag
nes Miegel wirklich eine Nazi
dichterin war, dann kann es 
nur unser Interesse sein, die 
Straße umzubenennen. -sp 
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Höchst unsensibeJ
 
Miegel bleibtThema, hofft Gregor Spohr 

Die Rolleder ostpreußi- . 
sehen Dichterin Agnes Mie
gel im Dritten Reich wird 
heute anders gesehen als in 
den 60er-Jahren. Damals 
benannte der Hertener Rat 
nach der "Heimatdichterin" 
eine Straße in Langeribo
chum. Waser nicht wissen 
konnte: Neue Forschungen 
belegen, dass siealles andere 
als nur eine Mitläuferin war. 

Das Herteper Aktions
bündnis gegen Neofaschis
mus möchte Agnes Miegels 
Namen nicht mehr auf ei
nem Straßenschild lesen. 
Dazu noch auf einem Stra- " 
ßenschild, das ausgerechnet 
dort steht, wo sich im Krieg 
Hertens größtes Zwangsar
beiterlager befand. 
. Das verstehe ich gut. 

Unbegreiflich ist der Um
gang von Verwaltung und 

Politik mit dem Thema. Der 
Ältestenrat hat sich schon 
im Februar mit "dieser sensi
blen Angelegenheit" (Origi
nalton Beschlussvorlage) be
schäftigt.

Ertat dies - freundlich aus
'gedrückt- höchst unsensi
bel. 

Schwacher Trost 

Herausgekommen ist eine 
Ablehnung der Umbenen
nungvorallemdeshalb, weil 
dann 250 Anwohner ihre Vi
sitenkarten und Personalpa

. piere ändern müssten! ' 
SchwacherTrost: Der Kul

turausschuss soll noch bera
ten. Eine gute ldee- warum 
nicht gleich so? Agnes Mle
gel muss Thema bleiben. 

I 
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Straßenname 
"Agnes Miegel"
bleibt bestehen 
Empfehlung des Ausschusses 

..

,...... 

..... Von:B.Hom 
-Betr: . 

Agnes-Miegel-Straße 
-16.Junl . 

Wie peinlich, welch eine 
blamable "Lelstung" von. 

, VerwaltungundPolitikl' 

[ , 

o 

Welch' ~,'schöi1es I' Vorbild 
ehrt, die erwiesenermaßen 
Hitler und seine Verbrechen 
huldigte. Phatetisch forderte 
sie die Deutschen auf, dem 
Naziterror zu folgen. Welch' 
"schöne" Geschichtsbewälti
gung, welch' "schönes" Vor
bild für die Iügend.Ach ja, 

Man Ist nicht In der Lage;el- die Kosten. Findet sich wirk
, ne Straßenumbenennung IIch keine'Druckerei (städtl

durchzuführen, oder will. • .. sehe), die werbewirksam die 
man nicht? In Berlln wird in 
diesenTagen eine Dlskussl
on über die unbewältigte 
Vergangenheit der PDSge
führt und hier? Hier wird 
noch Immer eine Peisonge-. 

Bi'iefbögenund Visiten kar
'	 ten neu gestaltet. Für die 

Pass. und Personalauswels
änderung Istein Sonder
schalter doch keine Schwle
rigkelt, oder?!' 

Die Agnes-Mlegel-Straße 
In Langenbochum soll 
nicht In Marla-Laskowskl
Straße umbenannt werden 
- diese Empfehlung gaben 
die Mitglieder des PI. 
nungs- und Bauausschus
ses dem Rat, der am 27. 

I	 Juni das letzte Wort In 
dieser Angelegenheit hat. 

Hans-Heinrich Holland hat
te die Umbenennung in einem 
Bürgerantrag vorgebracht, 
denn er hatte die Geschichte 
beider Namensgeberinnen er
forscht. Agnes Miegel war vie
len nur als ostpreußische Hei
matdichterin bekannt, aber 
Hollands Recherchen ergaben, 
dass sie in zahlreichen Schrif
ten und Gedichten keinen Hehl 
aus ihrer Sympathie zu Adolf 
Hitler und dem Nationalsozia
lismus machte. Maria Laskow

, ski war eine Zwangsarbeiterin, 
die im2.Weltkrieg in Herten im 

I	 Lager Hindenburg-/Lyckstra
ße lebte und täglich zur Arbeit 
auf Schlägel und Eisen durch 
genau jene Straße ging,die heu
te Agnes-Miegel-Straße heißt. 

"Wiewillman von der Jugend 
erwarten, dass sie sich mit der 
Vergangenheit auseinander
setzt, wenn die Politik aus sol
chen Erkenntnissen keine Kon
sequenzen zieht?", fragte Hol
land die Ausschuss-Mitglieder 
vor der Abstimmung. "Ich ver
misse eine Thematisierung von 
Agnes Miegel durch den Rat 
und bitte, dass wenigstens der 
Kulturausschuss eine vernünf
tige Diskussion führt." 

Rudolf Montino erklärte für 
die Verwaltung: "Wir berfürch
ten erhebliche Proteste der 250 
Anwohner bei einer Umbenen
nung der Straße." Deshalb der 
Vorschlag: Keine Umbenen
nung - aber die Zusage, bald 
eine Straße in Herten nach Ma
ria Laskowski zu benennen. 

"Mir war Agnes Miegel kein 
Begriff, und ich bin erschüt
tert", sagteMargret Gottschlich 
(SPD). Gleichwohl befürwor
tete sie den Vorschlag der Ver
waltung und schlug vor, das 
Thema im Kulturausschus zu 
diskutieren. Auch CDU, Griine 
und UWG lehnten den Na
mens-Austauschab. G.M. 



Miegel gehört nicht zu Mitläufern
 

Mittwoch, 20.Juni 2001 • Nummer 140

Behauptung ist ungeheuerlich
 

- Von: Peter H. Heinrich, 
Sophienstraße 11 c 

- Betr: Agnes-Miegel
,.:: Straße, Leserbriefvon 

Roland Kemper 
-:- vom 20. Juni 

Sehr geehrter Herr Kemper, 
Siestellen im ersten Satz Ih
res Leserbriefes fest, dass ein 
Leserbrief die Meinung des 
Autors widerspiegelt. Sose
he ich das im Falle Ihres Brie
fesauch. Ich hoffe daher, 
dass tatsächlich nur Un
kenntnis der Sachlage Siezu 
der dargestellten Meinung 
kommen lässt. Ich habe 
mich -im wahrsten Sinne 
des Wortes - dazu durchge
rungen, Gedichte an den 
"Führer" und andere Schrif
ten von Agnes Miegel durch
zulesen. Ich habe sogar das 
gelesen, was sie nach dem 
Krieg geschrieben hat. 
Ich will nicht Agnes Miegels 
Mitgliedschaft in der NSDAP 
als Grundlage Ihrer Bewer
tung nehmen, sondern was 
sie in welcher Funktion und 

. zu welchen Anlässen ge
schrieben, gediehtet oder ge
sagt hat. 
Das Hertener Aktionsbünd
nis unter Federführung von 
Hans Heinrich Holland hat 
eine Broschüre herausgege
ben, die eine Kostprobe die

ses , Wirkens" wiedergibt 
und die inzwischen um das 
Doppelte ergänzt werden 
J(änl'i.~ - . -: .-.~ .. 
Die. Vertreibung von fast 
neun Millionen Menschen 

..	 aus Schlesien, Ost- und West
preußen war vor allem für die 
Betroffenen ein hartes, ja ka
tasttophales Ereignis, das 
auch als Umsiedlung be
zeichnet, nicht an Schrecken 
verloren hat. So manches, 
was da passiert ist, kann auch 
nicht mit dem millionenfa
chen Mord durch die deut
schen Faschisten und ihre 
Helfer gerechtfertigt werden. 
Ich persönlich habe erfah
ren, wie sämtliche Famillen
mitglieder meines Vaters ver
trieben wurden und etliche 
ums Lebens gekommen sind. 
Da sie aber fanatische Nazis 
waren, waren sie aber wohl 
mitschuldig an all dem 
Elend .. 
Man kann da schlecht ein 
Pauschalurteil fällen, aber 
Agnes Miegel gehört nach 
meinem Ermessen bestimmt 
nicht zu den Mitläufern. 
Mein Vorschlag, Herr Kem
per: Organisieren wir ein
Streitgespräch in der Öffent
lichkeit mit dem Thema "Ag
nes Miegel und ihre Vergan
genheit- Mitläuferin oder 
schuldige Propagandistin?". 

- Von: Roland Kemper, 
Uhlandstraße 81 

- Betr: Agnes-Miegel
Straße, Leserbriefvon 
B. Horn 

- vom l!i.Juni 

Leserbriefe geben die per
sönliche Meinung des Au
tors wieder. Das ist legitim. 
Aberder Autor sollte bei aller 
Meinungsfreiheit schon bei 
der Wahrheit bleiben. 
B.Horn (Mann oder Frau?) 
behauptet, Agnes Miegel ha
be die Deutschen pathetisch 
aufgefordert, dein Nazi-Ter
ror zu folgen. Diese Behaup
tung ist ungeheuerlich. Die 
Leserder HAhaben einen 
Anspruch darauf, dass Herrl 
Frau B.Horn diese Behaup
tung belegt, denn es sind 
zwei verschiedene Paar 
Schuhe, ob man die Deut- . 
sehen aufgefordert hat, dem 
Nazi-Terror zu folgen oder 
ob man mit der NS-Ideologie 
sympathisiert. Mit der NS
Ideologie, zumindest mit 
Teilen dieser Ideologie, ha

1
 

ben damals die meisten 
Deutschen, aus welchen 
Gründen auch immer, sym
pathisiert. 
Der Rat unserer Stadt hat die 
Pflicht, Bürgeranträge sorg
fältig zu prüfen. Ermuss da
bei auch Kostengesichts
punkteberücksichtigen, es 
sei denn, die Antragsteller 
sind bereit, ihr Vorhaben 
selbst zu finanzieren, was 
aber wohl ganz selten der Fall 
sein dürfte. 
Beider Forderung nach Um
benennung der Agnes-Mie
gei-Straße wird sich der Rat 
fragen müssen,obdie Werke 
dieser ostpreußischen Dich
terin nationalsozialistisches 
Gedankengut in einem sol
chen Ausmaß enthalten, dass 
es für uns heute unerträglich 
ist, ihr Andenken durch ei
nen Straßennamen z~be
wahren. Der Rat sollte des
halb die Stellungnahme ei
nes Sachverständigen einho
len, der sich intensiv gerade 
mit den Werken der Agnes 
Miegel befasst hat. 

I 
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Grüne kritisieren die Ablehnung
 
AGNES-MIEGEL-STRASSE: Aktionen gegen Rechts würden so "konterkariert" 
Die Umbenennung der Ag
nes-Miegelstraße bleibt wei
ter Thema in der Politik. Be
vor sie auch Tagesordnungs
punkt in der heutigen Kul
turausschusssitzung wird, 
haben die Grünen eine Stel
lungnahme zur bisherigen 
Ablehnung des Bürgeran
trags abgegeben. Dem Grü
nen-Ortsverband ist es un
verständlich, dass die Um
benennung aus "so faden
scheinigen Gründen wie 
den anfallenden Kosten" ab
gelehnt worden sei. 

In der Stellungnahme heißt 
es wörtlich: "Jedem'demokra
tisch eingestellten Einwohner 
Hertens müsste es ein vorran
giges Anliegen sein, einen 
Straßennamen aus dem Stadt
bild zu entfernen, der den Na
men einer NS-Schriftstellerin 
hochhält. Besonders, da sich 
AgnesMiegel bis zu ihrem To
de nicht von ihrem Beitrag zur 
NS-Ideologie distanzierte." 

Wie die Grünen betonen, 
gehörten auch heute noch ih
re Gedichte und Balladen zur 

,Standardlektüre in neofa
schistischen Kreisen und fehl
ten in keinem Warenbestand 
von rechtsextremen Geschäf
ten und Versandhandlungen, 
wie die.braunen" Seiten im 

Internet es bestätigten. "Wur
de schon vergessen, dass ver
schiedenste Gruppen, Organi
sationen und Schulen aus 
Herten herausragende Zei
chen gegen Rechtsextremis
mus gesetzt haben, und dass 
von Seiten der Politiker und 
des Bürgermeisters dafür viel 
Lob ausgesprochen wurde", 
fragen die Grünen in ihrer 
Stellungnahme. Mit einer Ab
lehnung des Bürgerantrags im 
Planungsausschuss würden 
diese Aktionen und Bemü
hungen konterkariert. 

Keiner der Verantwortli
chen. aus Verwaltung und Po
litik könne sich auf Unwissen
heit oder eine unzureichende 
Informationslage berufen. 
Wer wollte, fand in den zahl
reichen Zeitungsberichten, so 
die Grünen, und in einer Bro
schüre, die der Verwaltung 
und dem Ratam 27.Januar be
reits zusammen mit dem Bür
gerantrag zugesandt worden 
sei, ausreichende Informatio
nen. 

"Es bleibt zu hoffen, dass 
der Kulturausschuss diesem 
Antrag zustimmt und damit 
der erste Schritt auf dem Weg, 
einen Schandfleck aus Herten 
zu tilgen, getan wird", so die 
Grünen. 

I 

In der politischen Diskussion: die Umbenennung der Ag
nes-Miegel-Straße in langenbochum. -FOTO: ERTMER 
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Neu nachdenken
 
über A. Miegel
 
Kulturausschuss: Unsensibel 
Über die Umbenennung 
der Agnes-Mlegel-StraBe 
muss noch einmal ganz 
neu diskutiert werden, be
f~nden gestern einmütig 
die Mitglieder des Kultur
ausschusses - mit Aus
nahme der UWG. 

Vor allem die "unsensible" 
Begründung, mit der die Ver
waltung die Änderung in Ma
ria-Laskowski-Straße ablehn
te, stieß bei den Ausschussmit
gliedern auf Bestürzung. Dass 
eine derartsensible Sache allein 
aus pragmatischen, finanziel
len Gründen abgelehnt werde, 
dürfe nichtangehen, warensich 
eDU, SPD und Grüne einig. 

Hans-Heinrich Holland als 
Antragsteller erläuterte bei sei
ner Einführungins Thema, dass 
seine Recherchen ganz andere 
Ergebnisse in Bezug auf die 
"Heimatdichterin" Miegel er
bracht hätten, als deren Biogra
fin behauptete. Gerade in den 
letzten Wochen konnten dank 
einer Magisterarbeit Belege für 
Miegels Verbindungen zu den 

Nazis gefunden werden. Etwa 
für die Verleihung des Goethe
preises an die Dichterin auf 
Druck von Goebbels. 

Ingeborg Suchowiersch 
(UWG) verwies auf bundesweit 
über 100 Agnes-Miegel-Stra
ßen und Wege; und in jenen 
Städten gebe es sicher genug 
Experten, die längst herausge
funden hätten, wenn etwas mit 
Agnes-Miegel nicht stimmte. 

Holland allerdings betonte 
die Neuheit der Erkenntnisse 
über die Literatin, dieallein drei 
Hitler-Hymnen verfasste - und 
die sicher auch noch andere 
Städte überdenken würden. 

Bis zur nächsten Ausschuss
sitzung sollen alle Mitglieder 
sich mit Hilfe der aktuell über
arbeiteten Broschüre ins The
ma eingearbeitet haben und da
rüber diskutieren. Auf der 
Grundlage eines neuen Verwal
tungsvorschlags, der allerdings 
auch den Bedenken der An
wohner der Straße Rechnung 
tragen soll, die Kosten und Mü
hen bei einer Umbennung 
scheuen. slra 

Neues Schild 
"Kein Platz für Rassismus" 
Die Kreistagsabgeordnete 
der Grünen, Elke Marlta 
Stuckel Latz, hatte den 
Stein Ins Rollen gebracht: 
In der Innenstadt wird 
bald ein Schild aUfgestellt 
mit der Aufschrift: "Herten _ 
hat keinen Platz für Ras
sismus." 

~ 
I In der Nachbarstadt Marl hat 

diese Aktion bereits stattgefun
den, und die Grünen-Politike
rin war der Meinung, dass auch 
Hertenein solches Schild gut zu 
Gesicht stünde. Zumal auch die 
Finanzierung gesichert wäre, 
weil alle Städte vom Land pro 
Einwohner eine Mark für Akti
onen gegen Rechtsextremismus 
erhalten hatten. 

Die sogenannte Vergabe

kommission (bestehend unter 
anderem aus Ratsmitgliedern 
und Vertreternder Kirchen und 
der Wohlfahrtsverbände) be
schloss, dieser Anregung zufol
gen, und jetzt sucht die Stadt 
einengeeigneten Standort-ent
weder im Rathaus oder imGlas
haus. Der Grundfür dieAufstel
lung innerhalb eines Gebäudes 
ist mögliche],', Vandalismus, 
dem die Stadtvorbeugen möch
te. 

Aussehen soll die Tafel wie 
ein Ortseingangsschild. Nor
malerweise kostet ein solches 
Machwerk 300 bis 400 Mark 
bei Sonderformaten entspre
chend mehr. Im Rathaus rech
net man damit, dass in spätes
tens vier Wochen das Schild 
aufgestellt ist. G.M. 

IAlle Veranstaltungen konterkariert
 
ZurBerichterstattung überdie 
Ablehnung des Bürgerantra
geszurUmbenennungderAg
nes-Mlegel-Straße schreibt 
Peter Martschlnk, für den 
Ortsverband der Grünen: 
Jedem demokratisch eingestell
ten Einwohner Hertensmüsste 
es ein vorrangiges Anliegen 
sein, einen Straßennamen aus 
dem Stadtbild zu entfernen, der 
den Namen einer NS-Schriftstel
lerln hochhält. Besonders, da 

sich Agnes Miegel bis zu ihrem 
Tode nicht von ihrem Beitrag zur 
NS-Ideologie distanzierte. 

Wurde schon vergessen, 
dass verschiedenste Gruppen 
und Schulen aus Herten heraus
ragende Zeichen gegen Rechts
extremismus gesetzt haben und 
das von Seiten der Politiker und 
des Bürgermeisters dafür viel 
Lob ausgesprochen wurde? 
Weshalb sollte sonst dieser Bür
gerantrag im Planungsaus

schuss abgelehnt worden sein? 
Es scheint niemand daran zu 
denken, dass mit dieser Ableh
nung alle Aktionen und Veran
staltungen konterkariert wur-

Stellungnahme 

den. 
Keiner der Verantwortlichen 

aus Verwaltung und Politik kann 
sich auf Unwissenheit berufen. 

Wer wollte, fand in den zahlrei
chen Zeitungsberichten und ei
ner Broschüre ausreichende In
formationen. Selbst diejenigen, 
die den Lesestoff nicht durchge
arbeitet haben, fanden noch ge
nügend Informationen inder An
tragsbegründung. Deshalb istes 
uns unverständlich, dass die 
Umbenennung der Agnes-Mie
gei-Straße aus so fadenscheini
gen Gründen wie anfallenden 
Kosten abgelehnt wurde. 
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Politik ringt· um Haltung zu Miegel 
AUSSCHUSS: Diskussion um Schriftstellerin und Straßenumbenennung soll erst nach Lektüre der Holland-Ergebnisse folgen 

I 

Vertagen! Eine Politik und Umwelt besprochen. Die wünscht, sollte sich der Kul um schlug vor: "Die Broschü Verwaltung so nicht hinneh Die sagen: Wir wollen es 
krankheit könnte im gleichnamige Bürgerinitiative turausschuss damit auseinan re liegt nicht allen Ausschuss men: "Ich halte den Vorschlag nicht!" Mit einer Gegen-Stim
Kulturausschuss doch zu fordert bekanntlich die Um dersetzen. Gestern nun brach mitgliedernvor. Wir haben für unangemessen." Die Ver me von Ingeborg Sucho
einer fundierten Diskus benennung der Agnes-Mie te Holland nochmals seine daher keine Grundlage zur waltung hatte ja den Antrag wiersch waren sonst alle Mit
sion führen. Es geht um gel-Straße, weil sie, wie es neuesten Argumente vor Diskussion." Die Broschüre auf Umbenennung allein aus glieder für eine Vertagung des 
Agnes Miegel und die Hans-Heinrich Holland nach ("Man kann nun ausschlie werde an alle verschickt, in Kostengründen abgelehnt. Themas. Tobias Köller (CDU) 
Straßenumfienennung, ausführlichen Recherchen an ßen, dass Agnes Miegel nur ei der September-Sitzungsfolge "Es ist ein Kostenfaktor", be schlug vor, dazu noch prüfen 

den Tag gebracht hat, eine ne Mitläuferin war"), über solle der Ausschuss dann da teuert lngeborg Suchowiersch zu lassen, ob die etwaigen KosVON THORSITN FE€HTNER 
"NS-Dichterin" gewesen sei. reichte die aktualisierte Bro rüber beraten - so sein Vor (UWG). Sie könne der Verwal ten für' eine Umbenennung 
Von Holland gefordert. und schüre zu Agnes Miegel dem schlag. Horst Menzel (SPD) tung folgen. "Ich habe mit nicht mit einer Finanzspritze 

Das Thema wurde bereits im von den Politikerinnen und Ausschussvorsitzenden Ste stimmte grundsätzlich zu, den Leuten von der Agnes aus der "Aktion gegen Rechts" 
Ausschuss für Bauen, Planen Politkern mehrheitlich ge- fan Grave (CDU). Der wieder- wollte aber die Vorlage der Miegel-Straße gesprochen. abzudecken wären. 



Dichter sah kein NS-Gedankengut
Hlfz .22.,D'.10011 

'- Von: Roland Kemper, 
Uhlandstraße 81 

- Betr: Agnes-Miegel-
Straße, Leserbriefvon 
Peter H. Heinrich 

- vom 20.juni 

In meinem Leserbriefvom 
19.Juni gmg es rnir um zwel 

.illegen: 1. Die ungeheuer
iche Anschuldigung von B. 

Horn, die ostpreußische Hei
rnatdichterin Agnes Miegel 
habe die Deutschen pathe
tisch aufgefordert, dem Na
zi-Iferror zu folgen (sich also 
aktiv an der Verfolgung von 
Menschen zu beteiligen), 
möge belegt werden. 
2. Die Intensität nationalso
zialistischen Gedankengu ts 
tn den Werken von Agnes 
Miegel möge von einem 
Sachverständigen beurteilt 
werden. 
Ein öffentUches Streitge
spräch kann diese Fragen 
nicht klären. Sieerfordern li
teraturwissenschaftlichen 

Sachverstand, den ich nicht 
habe. Ubrigens hat Klaus 
Bednarz, bekannt als äußerst 
kritischer Fernseh-Journalist, 
in einer Dokumentation über 
das "heutigeOstpreußen" 
auch über Agnes Miegel be
richtet.ln diesem Film, der 
über die Pfingstfeiertage im 
Fernsehen lief, unterhält er 
sich mit dem russisch-jüdi
schen DichterSim Simkin, 
der die Heimatgedichte der 
Agnes Miegel ins Russische 
übersetzt, ihre Werke als 
Meisterwerke der Literatur 
bezeichnet und auf den Vor
halt von Bednarz, die Dichte
rin habe aber doch Hitier ver
ehrt,erklärt, dass er in ihren 
ostpreußischen Werken kein 
nationalsozialistisches Ge
dankengut gefunden habe. 
Für mich ist das Thema "Ag
nes-Miegel-Straße" beendet. 
Mein Anliegen war lediglich, 
Anregungen zu geben, wie 
man diesesThema behan
deln sollte. 

I 
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Hören Sie auf die große Masse
 
- Von: Rudi Refke 
- Betr: Berichterstattung 

und Leserbriefe zum 
Thema Agnes Miegel 
von Hans -Heinrich 
Holland und Peter 
Heinrich 

Zu den Leserbriefen möchte 
ich Ihnen als gebürtiger Ost
preuße nur folgendes ans 
Herz legen. Ich bin stolz, 
dass es in Ostpreußen eine so 
bedeutende Dich terin gege
ben hat. 
Ich kann damit leben, dass 
sie, wie fast alle Deutschen, 
sich mit den damaligen 
Machthabern identifiziert 
hat. 
Denken Sie doch bitte an die 
Anwohner der Agnes Miegel 
Straße, wtevlel.Dnrecht" sie 
denen antun wollen. Wo 
müssen die sich überall um
melden, bei ihren Familien
angehörigen, Freunden, Be
kannten, Banken, Arzten, 
Vereinen etc. 
Machen Siees doch einmal 
so wie die stellvertretende 
Bürgermeisterin, Frau Su
chowiersch, und fragen Sie 
die Betroffenen auf der Ag

nes-Miegel-Straße, was sie 
von der Umbenennung hal
ten. 
Ich bin gerrie bereit, Siedabei 
zu begleiten. Ich glaube Sie 
werden keine fünf Prozent 
Zustimmung erhalten. 
Überprüfen Sie bitte doch 
einmal Ihr vergangenes Le
ben. Gibtes da vielleieht 
nicht auch einen dunklen 
Punkt, den, genüsslich ausge
breitet, ein paar zu einem 
großen Verbrechen ausdeh
nen könnten? Vielleicht hat 
ja ihr Auto auf dem Parkplatz 
monatelang Öl verloren, was 
Siegar nichtgemerkt haben, 
bevorderTUVesausdem 

. Verkehr gezogen hat, oder 
vielleicht haben Sie auf einer 
Ihrer Radtouren ein Papierta
schentuch oder etwas ande
res Umweltschädliches im 
Wald verloren? 
Wenn man will, kann man 
aus einer Mücke einen Ele
fanten machen. 
Ich kann an den Ratder Stadt 
Herten nur meine Bitte rich
ten: Hören Sie auf die große 
Masse und denken Sie an das 
"Unrecht", das den Anwoh
nern entstehen würde. 

Dienstag, 26. Juni 2001 • ~ 

Wer sollte Umbenennung zahlen?
 
- Von:johanna Deja, 

Agnes-Miegel-Straße 16 
- Betr: Umbenennung 

der Agnes Miegel 
Straße 

Das Hertener Aktionsbünd
nis - Umbenennung der Ag
nes-Miegel-Straße in Maria
Laskowski-Straße: Warum 
diesen Namen? Esgibt noch 
viele andere. 
Diese Straße, Agnes-Miegel
Straße, gibt es seit 1966. Wa
rum kommt man erst nach 
30 jahren darauf? 
Außerdem sind wir Bewoh
ner dieser Straße em pört 
über den "Schandfleck" Ag
nes-Miegel-Straße. 
Außerdem, werkommt für 
die Millionen Menschen 
auf, die Vertreibung der 
Flüchtlinge von den Ostge

bieten, was für alle Betroffe

nen ja ein hartes, kathastro

phales Ereignis war, was auch
 
als Umsiedlung bezeichnet
 
wurde, aber nicht an Schre

cken verloren hat.
 
Die Menschen selbst haben
 
es am eigenen Leib gespürt.
 
Eswar die "fanatische Nazi

zeit",
 
Wir alle wissen es selbst aus
 
Erfahrung, wie schrecklich
 
der 2. Weltkrieg gewesen ist.
 
Esbleibt uns Bürgern zu hof

fen, dass der Kulturausschuss
 
uns erhört!
 
Dass die Namensschilderung
 
bleibt.
 
Wer sollte denn bei der Um

benennung die vielen Doku

mente der Bürger zahlen?
 
Die Grünen von der Partei?
 
P.S. Wir werden noch Unter
schriften sammeln. 

- V.on: Peter H. Heinrich, 
Sophienstraße 11 c 

- Betr: Umbenennung 
der Agnes-Miegel
Straße, Leserbriefe 
von Rudi Refke und 
johanna Deja 

- vom 25.juni 

Der Bergmann, der seiner
zeit als Vertreter seiner Kum
pel im Rat der Stadt Herten 
war und den Antrag seiner 
Kollegen aus den ehemali
gen Ostgebieten einbrachte, 
die neu erbaute Straße "Ag
nes-Mlegel-Straße" zu be
nennen, hat nicht genügend 
aufgepasst. Im Nachhinein 
muss ich mir selber den Vor
wurf machen, auch nicht 
aufgepasst und ihn darauf 
aufmerksam gemacht zu ha
ben. Abervor 35Jahren ha
ben auch zu wenige protes
tiert, dass man Kasernen 
nach Generälen benannte, 
die den Angriffskrieg Hltlers 
geplant und mit äußerster 
Brutalität durchgeführt ha
ben. 
Ich bin nicht stolz auf das, 
was andere geschrieben oder 
gedichtet haben, aber ich 
meine, man sollte sich davor 
hüten, zum Schluss Hitler al
leine die Schuld zu geben. 
Not und Elend der Nach
kriegszeit sollten den Blick 

Nicht finanzielle Gründe vorgeben
 

auf die Vergangenheit nicht 
trüben. Wir müssen klarer
forschen, warum das so war. 
Ich frage mich selber, warum 
wir so dachten und warum 
wir auf keine warnende Stim
me gehört haben. 
Im Mai 1945 war ich erst 17 
Jahre und schon sechs Mona
te in US-Gefangenschaft, 
aber klärende Erkenntnisse 
habe ich damals von nieman
dem bekommen. Ja, ich 
wähnte mich noch im Recht 
als tapferer Vaterlandsvertel
diger. 
Diese Einstellung zu ver
harmlosen wäre gerade heute 
im Zeichen der genehmigten 
Nazi-Aufmärsche sehr 
schlecht. Aberdann hinzuge
hen und die Umbenennung 
der Straße aus finanziellen 
Gründen abzulehnen, ist 
nach meiner Kenntnis falsch; 
weil es jeglicher Sachlage wi
derspricht. Vorgetragen von 
der stellvertretenden Bürger
meisterin ist es sogar gefähr
lich, da sie es besser wissen 
müsste. 
Nach wie vor steht es im 
Raum, eine öffentliche Dis
kussion zu dem Thema zu 
veranstalten. Man braucht 
keine Mücke zu einem Ele
fanten zu machen, man 
braucht nur die Mücke vor 
dem Elefanten zu schützen. 

1"",--' _ 
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Zwangsarbeitern Denkmal setzen
 
- Von: Stefan Bertsch,
 

Langenbochumer
 
Straße 130
 

- Betr:Umbenennung 
Agnes-Miegel-Straße, 
Leserbriefe der Herren 
Kernper und Refke 

Eine umstrittene Persönlich
keit, auf einem Straßen
schild verewigt, ist offenbar 
für viele Hertener Bürger un
verzichtbar geworden. Sie 
verteidigen "ihre Agnes" mit 
zum Teil unsachlichen Argu
menten und absurden Ver
gleichen. 
Soempfindet jemand die 
Aussage "Agnes Miegel hat 
die Deutschen pathetisch 
aufgefordert, dem Nazi-Ter
ror zu folgen", als "ungeheu
erliche Anschuldigung", 
kann aber nicht das Gegen
teil beweisen und räumt ein, 
dass zur Klärung dieser The
se ein "literaturwissen
schaftlicher Sachverstand" 
von Nöten sei, den er selbst 
nicht habe. 
Ein anderer ist "stolz darauf, 
dass es in Ostpreußen eine so 
bedeutende Dichterin gege
ben hat" und "kann damit 
leben, dass sie sich wie fast 
alle Deutschen mit den da
maligen Machthabern iden
tifiziert hat". 
Dass Miegel sich zu Hitler be
kannte und ihm öffentlich 
Treue gelobte, ist für ihn 
kein größeres Versehen als 
"ein Papiertaschentuch im 

Wald zu verlieren". 
Agnes Miegel war Schtiftstel
lerin und gehörte als solche I 
zu den sozial besser Gestell- , 
ten. 
Sie hätte sich, genauso wie 
andere Künstler und Intellek
tuelle es getan haben, pro- ; 
blernlos ins Ausland absetzen 
können. Aber sie ist hier ge
blieben und hat mit dem 
Führer sympathisiert. ' 
Ihr Name auf dem Schild ei
ner Straße, die sich auf dem 
Gelände eines ehemaligen 
Zwangsarbeiterlagers befin
det, ist eine Beleidigung de- , 
rer, die wie Vieh in einer Bara-' 
cke gehalten wurden und un
ter unmenschlichen Bedln- ' 
gungen schuften mussten. 
DieUmbenennungder "Ag- I 

nes- MiegeI-Straße" wäre eine 
gute Möglichkeit, Geschich- ! 
te aufzuarbeiten und den ' 

-Zwangsarbeltern ein Denk
mal zu setzen. 
Alsim Zuge der Gebietsre
form Straßen umbenanni 
wurden, wurde dies von den 
meisten Bürgern als notwen
dig angesehen. 
In diesem Fallwurde die Ver
änderung jedoch nicht wie 
üblich"von oben verord
net", sondern vonengagier
ten Bürgerinnen und Bür
gern angeregt. Vielleicht ist , 
das der Grund dafür, dass sich 
so viel Widerstand regt und I 
Meldeformalitäten als Ableh
nungsgrund vorgeschoben 
werden. 

Die Maßstäbe gehen verloren
 
- Von: Hans-Heinrich 

Holland, Feldstraße 
160 

- Betr: Agnes-Miegel
Straße 

In der Diskussion um die 
Straßenumbenennung ge
hen die Maßstäbe verloren. 
"Unrecht" wird nicht den 
heutigen Anwohnern der 
Agnes-Miegel-Straße, son
dern wurde den ehemaligen 
Zwangsarbeitern und 
Kriegsgefangenen getan. 
Wenn Ostpreußen in den 
60-er Jahren aufgepasst hät
te, dann gäbe es dort viel
leicht eine Hermann-Suder
marin-Straße, benannt nach 
dem anderen großen ost
preußischen Heimatdichter. 
Stattdessen ließen sie es zu, 
dass die Patin der Straße NS· 
belastet war, die den Krieg 
befürwortete, der sie und ih
re Landsleute die Heimat 
kostete. 

Propaganda für 
'den Krieg 
Folgt man der Einschätzung 
des Nürnberger Gerichtes, 
dass das größte Kriegsverbre
chen der Nazis darin be
stand, den zweiten Welt
krieg vom Zaun gebrochen 
zu haben, dann hat sich die
ses Verbrechens auch Agnes 
Miegel mitschuldig ge
macht. "Aber dies: Wir ste
hen, wir Deutsche, Volk das 
zu Volk fand, folgend dem 
Rufdes Führers, stehen zum 
erstenmal. nicht Gatten und 
Brüder, nur allein, wir ste
hen, Frauen und Kinder, alle 
im Kampf und stehen gefaß
ten Herzens, aufunszu neh
men wie sie die Schrecken 
des Krieges: Feuer und Nacht 
und Not und grausames Ster
ben, wie es das Schicksal be

'stimmt. Doch es liebte im
mer noch die Tapferen." 
(Ostland, S. 49) 
Dieser Ausschnitt aus dem 
Gedicht "An Deutschlands 
Jugend" (Herbst 1939) ist ein 

pathetischer Aufruf an Kin
der und Frauen, den Kriegzu 
"begleiten" und den Solda
ten im Kriegzur Seite zu ste
hen.lstesaberaucheinAuf
ruf, den im Osten verübten 
"Nazi-Terror" zu billigen, 
Menschen von der Straße 
wegzufangen und nach 
Deutschland zur Arbeit zu 
verschleppen? Zumindest ist 
das Gedicht Propaganda für 
den Krieg,der so etwas erst er
möglichte. Dem Gegnerun
terstellte sie, was von NS
deutscher Seite Absicht war: 
"Nicht wie die Feinde Meu
chelmord sinnend, den Geg
ner und sich zu verderben." 

Den Rest besorgte 
Ihre BIografIn 
Agnes Miegel belegte noch 
nach 1945 Menschen mit 
der Bezeichnung .mechante 
race" (minderwertige Rasse) 
und tummelte sich weiter 
im rechtsextremen Umfeld. 
Viele Menschen rückten da
mals von ihrem Irrtum ab, 
nachdem die Gräuel des NS
Regimes bekannt wurden. 
Sie tat es nicht, sondern säu
berte ihr Werk von den "di
rekten" Zeugnissen (siehe 
Gedichtoben!) ihrer geisti
gen Verbundenheit mit dem 
NS-Regime. Den Restbesorg
te dann ihre Biografin, die 
den Lebenslauf von 1933 bis 
1945 "begradigte" und ihre 
Sympathie zu Adolf Hitler 
als "großen Irrtum" ausgab. 
Einen "Irrtum", den Agnes 
Miegel selbst aber gar nicht 
sah. Das ist der alleinige 
Grund, weshalb heute die 
Diskussion geführt wird. Mit 
einem eingestandenen Irr
tum kann man leben, mögli
cherweise auch an einem 
Ort, wo viele Menschen lei
den und sterben mussten. 
"Stolz" kann man in dieser 
unwürdigen Diskussion nur 
auf den Kulturausschuss 
sein, der sich erst sachkun
dig machen möchte, bevor 
er sich eine Meinung bildet. 



Anwohner protestieren
 
Derbe Ablehnungen für die Umbenennung 
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Zu heftigen Unmutsäuße
rungen von Bürgern kam 
es bei einer Informations
veranstaltung der SPD 
Langenbochum zur mögli
chen Umbennung der Ag
nes-Mlegel-StraBe-ln Ma
rla-Laskowskl-Straße. 

Ober eine Stunde ließen rund 
50 Anwohner richtig Dampfab. 
Die Umbennung der Straße 
stößt auf einhellige Ablehnung 
der betroffenen Bürger. "Wa
rum soll das Schild weg?", frag
ten viele Diskussionsteilneh
mer voller Unverständnis. "Ich 
wollte hören, ob ihr in Herten 
keine anderen Sorgen habt als 
so einen Scheiß!", machte sich 
ein: Westerholter Bürger Luft. 
"Dir kriegt' man ja die Wut!", 
schimpfte eine Bürgerin. 

DieTeilnehmer, zumeistälte
re Bürger, lieferten auch Grün
de für ihre Ansicht, die Straße 
nicht nach der Zwangsarbeite
rin Maria Laskowski zu benen
nen, sondern den Namen der 
Dichterin Miegel beizubehal
ten, einer Frau, die dem Nazi
Regime nahe stand. Besonders 
die für eine Umbennung der 
persönlichen Papiere und Aus
weise erforderlichen Kosten er

regte die Anwohner. "Wer soll 
das bezahlen? Die Stadt oder 
wir?" beschwerte sich eine 
Frau. 

In. Fr~ <"~s,WI~5~,,@(l:Iie 
Lage cre~ ~~ngsarbelterlagers. 
"Hiergab esgarnichts. Hierwar 
nur ein Feld. Die sind anders 
herum marschiert!" stellte ein 
Anwohner lautstark fest. "Als 
wir als Lehrlinge hierher ge
kommen sind, mußten wir auch 
in der Baracke liegen", erinner
te sich ein Mann an das Jahr 

Blickpunkt: .... 

Agnes-Miegel. 
Straße 

1954 und fügte hinzu: "Die 
Stadt hat nichts gesagt und der 
Pütt auch nicht." ,,1961, als die 
Straße gebaut wurde, hat sich 
keiner gemeldet", so eine ande
re Meinung. Darüber hinaus er
innerten einige Bürger an ihr 
persönliches Schicksal wäh
rend des 2. Weltkrieges und der 
Naziherrschaft. Trotz aller Ab
lehnung kam auch ein Vor
schlag in Richtung Gedenktafel 
für Zwangsarbeiter in Langen
bochum. 

.Agnes Miegel hat uns gar 
nichts getan", meinte eine an
dere Frau. "Jetzt hat sie mal was 
für Hitlergeschrieben. Sofort ist 
sie abgestempelt.. l>\ew'afen 
docb'alle für Hitle'l"',Wilhlekri
tisiert. Heftig angegriffen wurde 
Hans Heinrich Holland, der mit 
seinen Nachforschungen zu 
Agnes Miegel und Maria Las
kowski die Urnbennungs-Dis
kussion entfachte. "Hat der 
nichts anderes zu tun, als in Ma
gisterarbeiten zu stöbern?", 
"der soll mal was für die Stadt 
tun" und "was der hier in die 
Wege leitet, das ist doch wohl 
hirnverbrannt" lauteten die 
Kommentare. Man solle die 
Straße "Hans-Heinrich-Hol
land Gedächtnisstraße nen
nen", schlug ein Bürger vor. 

SPD-Ortsvereins-Chef Peter 
Heinrichs und Margret 
Gottschlich wollen nach dieser 
Veranstaltung die Diskussion 
im Ortsverein weiterführen, in 
einigenWochen eine neues In
fotreffen mit Wissenschaftlern 
organsieren. "Es ist ja nicht aus
geschlossen, dass die Anwoh
ner ihre Meinung ändern", so 
Margret Gottschlich, die sich 
selbst weiter über Agnes Miegel 
informierenwill. dn 

Hoch herging es am Informationsstandder SPD Langenbochum,die die Anwohnerder Agnes-Miegel

StraßeumihreMeinungengebetenhatte. waz-Bild:Detle1 Niemand
)
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Rat lehnt eine
 
Umbenennung
 
mehrheitlich ab
 
Agnes-Miegel-Straße bleibt 
Der Name "Agnes-Mlegel
Straße" bleibt bestehen 
undwird nichtIn Marla
Laskowskl-Straße umbe
nannt. Dies beschloss 
gestern Abend der Rat mit 
einfacher Mehrheit aus 
RatsmitglIedern aus meh
reren Fraktionen. 

Dirk Vogt, der SPD-Frakti
onsvorsitzende, hatte den An
trag gestellt, die Straße nicht 
urnzubenennen - dafür aber an 
der Stelle, wo früher das 
Zwangsarbeiter-Lager gestan
den hatte, eine Mahntafel auf
zustellen und künftig eine neue, 
andere Straße nach der ehema
ligen Zwangsarbeiterin Maria 
Laskowski zu benennen. 

"Die braunen Flecken auf der 
weißen Weste der Heimatdich
terin Agnes Miegelsind zwar im 
Laufe der Beratungen größer 
geworden", sagte Vogt, aber 
man solle nicht verkennen, dass 
sich Anwohner mit ihrem Stra
ßennamen indentifizieren. 

Stefan Grave (CDU) hielt 
dem entgegen, dass der Kultur
ausschuss eigentlich beschlos
sen hatte, das Thema in der Sep
tember-Sitzung erneutund bes
ser vorbereitet zu beraten und 

Baurat Volker L1ndner startete 
in seine zweite Wahlzeit. 

beantragte die Absetzung von 
der Tagesordnung. "Es zwingt 
uns doch niemand, heute schon 
zu entscheiden" (Grave). 

Dieter Kullik erklärte für die 
Grünen: "Wir möchten die Um
benennung- schon allein aus 
geschichtlicher Verantwor
tung, wollen aber auch den An
wohnern bei der Erledigung al
ler Formalitäten helfen." 
Gleichwohl unterstützte er die 
Vertagung - aus Respekt vor 

68 Straßen in 
Deutschland 

dem Kulturausschuss. Horst 
Menzel (SPD) kam "nach reifli
cher Prüfung" zu dem Ergebnis: 
"Ich kann nicht sagen, dass Ag
nes Miegel eine nationalsozia
listische Schriftstellerin war. 
Ingeborg Suchowiersch 
(UWG) wies darauf hin, dass in 
Deutschland 68 Agnes-Miegel
Straßen existieren, und Peter 
Heinrichs (SPD) erklärte nach 
dem gestrigen Infostand der 
SPD Langenbochum (Bericht 
auf Seite 3): "Wir müssen dieses 
Thema erst mit den Anwohnern 
aufarbeiten." Schließlich ent
schied sich eine "bunte Mehr

VEW-Geld nur 
für Schulen 

heit" doch für den Vogt-Antrag . 
• Nach langer Aussprache be
schloss die knappe rot-grüne 
Mehrheit gegen CDU, UWG 
und FDP, das VEW-Aktien
Geld (WAZ berichtete) nur für 
die Sanierung von Schulen aus
zugeben (mehr dazu und ande
reThemenin der morgigen Aus
gabe). 
• Stadtbaurat Lindner wurde 
(nach Wiederwahl im Januar) 
in die 2. Amtsperiode einge
führt, die am 1.Juli beginnt und 
acht Jahre dauern wird. G.M. 
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SPD beendet die
 
Miegel-Diskussion
 
RAT: Statt Vertagung bis September Nein zu Umbenennung 
Völlig überraschend hat 
der Rat gestern Abend ei
ne Umbenennung der 
Agnes-Miegel-Straße in 
Langenbocbum auf An
trag der SPI?.-Fraktion ab
gelehnt. Uberraschend 
deshalb, weil sich der' 
Kulturausschuss noch 
vor sechs Tagen auch mit 
den Stimmen der SPD
Mitglieder für eine Verta
gung der Entscheidung
fJis September ausgespr<?
ehen 'hatte, um die Zelt 
für weitere Beratung zu 
nutzen. 

VON GREGOR srOHR 

Kultu raussch uss-Vorsitzender 
Stefan Grave (CDU): "Warum 
jetzt plötzlich diese Dringlich
keit? Wir waren uns doch ei
nig. Es ist auch eine Sache der 
Fairness dem Antragsteller 
Hans-Heinrich Holland ge
genüber, dass wir uns wie zu
gesagt noch einmal dem The
ma widmen." Auch Grünen
Sprecher Dieter Kullik, der 
sich deutlich für eine Na
mensänderung aussprach, äu
ßerte sich in diesem Sinne. 
"Wir sollten den Kulturaus
schuss ernst nehmen." 

Doch die meisten Mitglie
der der SPD-Fraktion hatten 
offenkundig kein Interesse an 
einer Fortsetzung der öffentli
chen Diskussion dieses sensi
blen Themas. Horst Menzel: 

"Die bisherige Diskussion war 
eine gute Diskussion," Er be
fürchte aber, dass nun, da die 
Standpunkte auch in zahlrei
chen Leserbriefen ausge
tauscht worden seien, eine 
Verlängerung der Diskussion 
"uns allen nicht recht sein 
könnte". 

Mahntafel soll an 
das Lager erinnern 

Und so gab es schließlich 
bei einigen Gegenstimmen 
aus den Reihen von CDU, 
SPD und Grünen eine große 
Mehrheit für einen Beschluss
vorschlag, den der SPD-Frakti
onsvorsitzende Dirk Vogt ge
macht hatte. Vogt: "Wir ha
ben unter Abwägung aller In
teressen versucht, eine Lö
sung zu finden, die allen - so
wohl den Opfern als auch den 
Anliegern der Straße - gerecht 
wird." Und die sieht so aus: 

Die Agnes-Miegel-Straße 
wird nicht umbenannt. An 
das große Zwangsarbeiter-La
ger, das sich hier in Langenbo
chum befand, soll eine Mahn
tafel erinnern, für deren Fi
nanzierung man Firmen ge
winnen will, die von den 
Zwangsarbeitern profitiert ha
ben. Zum Gedenken an die 
Zwangsarbeiterin Maria Las
kowski soll demnächst eine 
andere, neue Straße im Stadt
gebiet nach ihr benannt wer
den. 

Vogt bedankte sich aus
drücklich bei Hans-Heinrich 
Holland für seine Arbeit und 
seine Untersuchung zu Agnes 
Miegel und zum Zwangsarbei
terlager. Er habe Nachdenk
lichkeit und eine für die Stadt 
wichtige Diskussion ausge
löst. 

Zustimmung fand Vogt 
auch bei der UWG. Ingeborg 
Suchowiersch meinte, man 
wolle nichts vergraben, aber 
man müsse auch in die Zu
kunft sehen und wieder "Ru
he reinbringen". Schließlich 
gebe es in Deutschland 68mal 
eine Agnes-Miegel-Straße und 
25mal einen Agnes-Miegel
Weg. 

Holland hatte die Urnbe
nennung angeregt, weil die 
ostpreußische Heimatdichte
rin nach neuen Forschungen 
eine nationalsozialistische 
Schrtftstellerin gewesen sei. 
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Starke Ablehnung bei Bürgern
 
AGNES-MIEGEl-STRASSE:SPD langenbochum diskutierte vor.Ort über die Pläne zur Umbenennung 

I Dass Geschichte so auf
I rütteln kann, dass Ge

schichte so aufregen
kann - wer hätte das vor 
Monaten noch gedacht,
als der Antrag zur Umbe
nennung der Agnes-Mie
gel-Straße beim Bürger
meister einging. Unsere 
zahlreichen Leserbriefe 
zum Thema beweisen es, 
die gestrige Diskussion 
11vor Ort" erst recht. Die 
SPD Langenbochum
wollte nämlich mit den 
Anwohnern über die 
Umbenennung .spre
chen. Und derTenor war 
nicht zu überhören: Ein
stimmig lehnten die Be-

I wohner dieses ab. 
I VON THORSTENFECHTNER 

SPD-Ortsvereinschef Peter 
Heinrichs hatte noch gar 
nicht richtig Tisch und Son
nenschirm aufgestellt, da ka
men schon die ersten Anwoh
ner herbei. Und das hielt über 
eine Stunde so an: Bis zu 50 
Bürgerinnen und Bürger be
teiligten sich am Eingang zur 
Agnes-Miegel-Straße an der 
Diskussion, sprachen mit Pe
ter Heinrichs und der stellv. 
Bürgermeisterin Margret 
Gottschlich . von der SPD, 
tauschten sich aber auch un
tereinander aus. Keiner war 
dabei zu finden, der auch nur 
ein gutes Haar an der Forde
rung zur Umbenennung ließ. 

Auch Gedenkstein 
i wäre eine Liisung 

Einhellige Meinung der 
Bürgerinnen und Bürger: Der 
Aufwand für eine Umbenen
nung sei viel zu ~·,roß. 

Hier einige Stimmen aus der 
Diskussion, ungeordnet auf
geschnappt: "Wer von Ge
schichte etwas versteht, hat 
Respekt davor und benennt 
die Straße nicht um." "Ich war 
in russischer Gefangenschaft, 
nach mir ist bisher keine Stra
ße benannt worden." "Es hat 

I hier keiner Verständnis dafür, 
dass die Straße umbenannt 
wird."· "Benennt doch die 
Straße um, in der Maria Las
kowski auch gewohnt hat." 

I "Uberall müssen sie Geld spa
. ren. Und dann wollen sie so 
etwas machen." "Wir wohnen 
jetzt 35 Jahre hier. Warum 
wurde vorher nicht darüber 
nachgedacht, nach wem die 
Straße eigentlich heißt?" n Die 
kümmern sich um die Ge
schtchteraber die Probleme 

der Gegenwart werden hier 
verdrängt." /I Wer zahlt eigent
lich die Rechnung, wenn ich 
Führerschein, Ausweis und 

. anderes ändern muss?" "Ich 
bin aus Westerholt extra hier
her gekommen, um zu sehen, 
dass Herten offenbar keine an
deren Probleme hat." Viele 
solcher Stimmen kamen in 
den Diskussionen vor. Verbale 
Angriffe auf den Initiator 
Hans-Heinrich Holland blie
ben da nicht aus. Die meisten 

\ Anwohner regten sich aber 

I ~'Cht über die Kritik an Agnes
iegel (/lNS-Dichterin/l) auf, 

ondern allein über die Umbe
, ennung. 

Fürdie SPD-Langenbochum 
zogen Peter Heinrichs und 
Margret Gottschlich das Fazit 
so: "Die Bürger haben Ver
ständnis dafür, dass man NS
Verbrechen nicht vertuscht. 
Die Bürger zeigen aber kaum 
Verständnis dafür, dass das 
Straßenschild weg muss. Wir 
von der SPD/I, so Heinrichs, 
"werden in zwei bis drei Wo

chen eine Veranstaltung für 
die Bürger zu diesem Thema 
anbieten. Dazu wollen wir 
auch Hans-Heinrich Holland 
und weitere kompetente Gäs
te einladen." Die SPD-Lan
genbochum könnte sich vor
stellen, wenn die Bürger eine 
Umbenennung nicht wollen, 
einen Gedenkstein oder ähn
liches zu errichten. Die SPD 
Langenbochum würde dafür 
dann auch die Patenschaft 
übernehmen, so Heinrichs. 

-siehe Frage der Woche 
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"Die Diskussion
 
wird trotzdem
 
,weitergehen"
 
'Erlangen prüft Umbenennung 

raten, aber das ist jetzt nach der 
SPD-Initiative im Rat vom 
Tisch. 

"Die SPD wollte wohl die 
Aufgeregtheiten beenden" , 
mutmaßte Holland über den 
nicht nur für ihn - überraschen
den AntragderSozialdemokra
ten. Wobei die Abstimmungsel
ber offensichtlich für einige 
Verwirrung im Rat gesorgt hat
te. "Wer diesem Antrag der 
SPD-Fraktion nicht zustimmen 
möchte, den bitte ich um das 
Handzeichen", hatte Bürger
meister Bechtel als erstes ge
sagt, und nach kurzem Zögern 
zeigten (unter anderem) einige 
Sozialdemokraten und er
staunlich wenige Christdemo
kraten auf -obwohl Stefan Gra
ve (CDU) für eine Vertagung 
auf September plädiert hatte. 

Bechtel fragte dann nur noch 
nach Enthaltungen und stellte 
dann fest: "Damit ist der Antrag 
angenommen." Einige irritierte 
Blicke machten die Runde, aber 
zu Wort meldete sich niemand 
mehr. Der Eindruck war unver
kennbar, dass so manchem we
gen der Negativ-Formulierung 
erst nach der Abstimmung klar 
war, wann er die Hand hätte 
heben sollen. 

"Die Diskussion wird trotz
dem weitergehen", sagte Hol
land gestern auf Anfrage der 
WAZ. Seine Dokumentation 
zu Agnes Miegel liegt nämlich 
mehreren Universitäten vor, 
und der Verband der Verfolgten 
des Nazi-Regimes verbreitete 
sie bundesweit. Ausgerechnet 

,.gestern baten,1i.e. O~en aus 
Erlangen Hans-Heinrich Hol
land um Übersendung näherer 
Informationen zu der ostpreu
ßischen Heimatdichterin. Hin
tergrund: Im Rat der Stadt Er
langen läuft eine Initiative zur 
Umbennenungdcr Agnes-Mie
gel-Straße. G.M. 

)
 

"Ich bin vom Umgang mit 
'meinem Antrag nicht gera
de begeistert", sagte ges
tern Hans-Heinrich Hol
land, der In einem Bürger
antrag gefordert hatte, die 
Agnes-Mlegel-Straße In 
Marla-L'askowskl-Straße 
umzubenennen. 

I 

I Bekanntlich entschied der 
Rat am Mittwochabend auf An
trag der SPD-Fraktion: keine 
Umbenennung, dafür soll an 
der Agnes-Miegel-Straße eine 

\ Mahntafel an das ehemalige 
\ Zwangsarbeiter-Lager in Lan
genbochum erinnern,' und 
künftig soll eine neue, andere 
Straße nach der Zwangsarbei
terin Maria Laskowski benannt 
werden. 

Nach umfangreichen Re
cherchen hatte Holland Infor
mationen vorgelegt, die Agnes 
Miegel nicht nur als ostpreußi
sche Heimatdichterin darstel
len sondern auch als Sympathi
santin des NS-Regimes. Eigent
lich hatte der Kulturausschuss 
beschlossen, das Thema im 
September noch einmal - und 
dann besser vorbereitet - zu be

Hans-Heinrich Holland stellte 
den Bürgerantrag. 



)
 

Man muss nicht an Dinge rühren
 
- Von: Norbert Droste, 

Hennannstraße 
- Betr: Agnes-Miegel

Diskussion 

Dass die Diskussion um die 
Agnes-Miegel-Straße been
det wird, finde ich richtig. 
Allerdings fehlt mir in der 
Begründung noch etwas. 
Dass Agnes Miegel mit na
tionalsozialistischen Ideen 
sympathisierte, kann man 
in Meyers Lexikon (1983) 
nachlesen. Dass sie den Na
zi-Terror "billigte", erkenne 
ich noch nicht. Zwar war sie 
zu Beginn des Krieges keine 
"ganz junge Dichterin" (Pe
tra Gerner), sondern 60 Jah
re alt, aber sie wird genauso 
begeistert und geblendet ge
wesen sein wie viele andere. 
Gewiss hätte man gern gese
hen, wenn sie sich auch per
sönlich von ihrem "Irrtum" 
distanziert hätte, vielleicht 

sah sie das durch ihre Biogra

fie als ausreichend gesche

hen.
 
Weswegen aber "ehren" ihre
 
Landsleute Agnes Miegel?
 
Doch wegen ihres Bekennt

nisses und ihrer Liebe zur
 
Heimat. Siebeschrieb Ost

preußen, seine Menschen,
 
'die Landschaft, Mythen und
 
Geschichte. Siewar.Erzähle

rin und Lyrikerin mit Vorlie

be für Balladen und ballades

, ke Wirkungen, schwermüti

ge Stimmungen und bedeu- .
 
tungsvoll Unheimliches.
 
GriffTendenzen zur Heimat

kunst auf.;." (Meyers Univer

sal-LexikonBd.9,1983).Und
 
ihr schriftstellerisches Werk
 
liegt zum größten Teil vor der
 
Zeit des Nationalsozialismus.
 
Man muss nicht zlgjahre spä

ter an Dinge rühren, an die
 
sich ohne diese "Nachfor

schungen" sicher niemand
 
mehr erinnert hätte.
 

Sachverständiger soll prüfen
 
- Von: Renate Hammer, 

Sebastianusweg 8 
- Betr: Agnes Miegel 

Als"demokratisch einge
,stellte Bürgerin" (sh, Stel
lungnahme der Grünen) 
schreibe ich den ersten Le
serbrief meines Lebens. 
Zuerst möchte, ich betonen, 
dass ich zwar lesen kann, 
aber über nur durchschnitt 
liche literaturwissenschaftli
che Kenntnisse verfüge -of
fensichtlich im Gegensatz 
zu vielen anderen. Ausdie
sem Grunde kann ich mich 
auch nicht zu den Vorwür
fen äußern, die gegen die 
Schriftstellerin Agnes Miegel 
erhoben werden. 
Als "demokratisch einge
stellte Bürgerin" kann ich 
aber fordern: kein Prozess 
ohne Verteidigung! Hier 

wird das Werk und die Person 
eines Menschen angegriffen, 
der sich nicht mehr verteidi
gen kann. In jedem Strafpro
zess werden die gegen den 
Angeklagten erhobenen Be
schuldigungen genau über
prüft. Hier in Herten sollen 
nun die Politiker über den 
Sachverhalt en tscheiden, 
nachdem sie die Broschüre 
von Herrn Holland gelesen 
haben? In meinen Augen ist 
das so als würde der Richter 

, nach dem Plädoyer des 
Staatsanwaltes das Urteil fäl
len ohne die Verteidigung 
anzuhören. 
Ich kann mich da nur den Ar
gumenta tionen des Herrn 
Kemper anschließen, der in 
seinem Leserbriefdie Beurtei
lung der Sachlage duch einen 
unabhängigen Sachverstän
digen fordert. 
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,Hunderte Straßen umbenannt 
- Von: Bernd Horn,
 

Breite Straße 14
 
- Betr: Agnes-Miegel-


Straße
 
- vom 28.Juni
 

"Denk ich an Herten in der 
Nacht, so werd' ich um den 
Schlaf gebracht". In Anleh
nung an Heinrich Heine 
kann ich die Standhaftigkeit 
der Umbenennungsgegner 
nur mit Grausen zur Kennt- . 
nis nehmen. Umbenennun
gen wurden bei der Gebiets
reform 1975 in größerem 
Umfang vorgenommen, 
Kostenstand und Meinun
gen der Bürger wurden nicht 
hinterfragt. Beider Wieder

, vereinigung wurden hun
derte Straßen umbenannt, 
sogar eine Stadt bekam ei
nen neuen Namen (Kos
ten?). 

Wenn berühmte Frauen wie 
Victoria Holt, Anna Seghers, 
Clara Schumann, Marie Cu
rie, Florence Nigthingal, Mil
dred Scheel usw. keine Wid
mungerfahren, wieso diese 
Dichterin? Mit Befremden 
nahm ich zur Kenntnis, dass 
keine weitere Diskussion 
stattfindet. Hertener, die ih
'rer Arbeit nachgehen oder 
die Schule besuchen muss
ten, konnten leider nicht an 
der öffentlichen Diskussion 
(Treffpunkt Agnes-Miegel
Straße) teilnehmen und sich 
zu diesem Wichtigen Thema 
äußern, da diese schon für 10 
Uhr angesetzt war. Soerschie
nen nur einige Leute, die si
cher nicht die Meinung aller 
Hertener Bürger repräsentie
ren können. Dies hat mit Ge
schichtsbewältigung oder 
Demokratie nichts zu tun. 

11 Schwarzen Weg 11 umbenennen 
:- Von: Rudi Refke,
 

Franzstraße 9 a
 
- Betr:
 

Agnes-Miegel-Straße
 

In der Diskussion um die 
Umbenennungder Agnes
Miegel-Straße möchte ich 
mich abschließend äußern. 
Bedanken möchte ich mich 
für die vielen zustimmen
den Telefonanrufe, kein ein
ziger hat sich negativ geäu
ßert. Aber ich bin neugierig 
geworden. Lieber Herr Hein

, rich Holland, Siebekommen 
jetzt eine Menge Arbeit. Im 
Postleitzahlenbuch habe ich 
in den Städten mit mehreren 
Nummern zweiundzwan
zigmal die Agnes-Miegel
Straße, siebenmal den Ag
nes-Miegel-Weg, einmal Ag
nes-Miegel-Hof und einmal 

Agnes-Miegel-Ringgefun
den. Neugierig geworden, 
habe ich dann den Computer 
befragt und siehe da, mehr 
als 100 Städte und Orte gibt 
es in Deutschland, die Agnes
Miegel als Straßennamen ha
ben. Sie können die Liste ger
ne von mir haben, damit Sie 
die Städte und Orte anschrei
ben können, damit diese ih
ren "Irrtum" ändern können. 
Ich möchte jedoch einen 
Vorschlag machen, um-even
tuell allen gerecht zu werden: 
Der Rat der Stadt Herten be
nennt den im Volksmund 
"Schwarzen Weg" genannten 
Verbindungsweg zwischen 
der Feldstraße und Hohen
steinstraße mi t einem von 
Ihnen gewünschten Namen. 
Ich glaube, damit können al
le leben. 



Diskussion wird ,zurückführen
 

"Die Diskussion um die 
U,?benennungper Agnes
Miegel-Straße ist für das Ge
fühl in dieser Stadteine sehr 
wich tige Diskussion", er. 
klärte SPD-Fraktionsvorsit
zender Dirk Vogt im Rat. 

In der Tat. 
Umsomehrerstaunt, wa

rum Dirk Vogt und die 
Mehrheit seiner Fraktion 
wenige Minuten nach dieser 
Aussageden vom Kulturaus

, schuss eingeschlagenen Weg 
verließ und mit dem Nein 
zur Umbenennung ver
sucht, diese sehr wichtige 
Diskussion zu beenden. 

Deckel drauf und nicht da
rüber sprechen - das ist der 
falsche Weg. 

"Ich finde Miegels Blut. 
und Boden-Romantikg~
schmacklos, aber ich kann 
so ohne weiteres nicht sa
gen, dass sie eine nationalso
zialistische Schriftstellerin 
war", sagt SPD-Ratsherr 
Heinz Menzel. 

Eben dies ist der Punkt: 
Die Bewertung der Rolle Ag
nes Miegels. Eine unaufge
regte und ernsthafte Bera
tung, wie sie der Kulturaus
schuss plante, hätte man 
sich gewünscht - nicht ein 
solches Eilverfahren. 

Das ist der falsche Weg
 
In der Miegel-Debatte bleibt die Kernfrage 

offen, meint Gregor Spohr 

- Von:Hans-Heinrich
 
Holland, Feldstraße
 

- Betr: Diskussion um 
Umbenennung Agnes
Mlegel-Straße 

Verständnis für den Ab
bruch der Diskussion kann 
ich sehr wohl aufbringen, 
denn in verschiedenen Le
serbriefen wurde schon arg 
vereinfacht, zugespitzt und 
unredlich polemisiert. Nur 
rlchttgkann ich es nicht fin
den. Zuweilen kam ich mir 
vor wie einer der Boten 
schlechter Nachrichten im 
alten Griechenland. Die 
wurden damals närnlich 
"hingerichtet", so als könn
ten sie etwas dafür, dass sie 
schlechte Nachrichten zu 
überbringen hatten. 
Nur zur KlarsteIlung: In mei
ner Ausarbeitung über Ag
nes Miegel wird diese Frau 
mit Respekt behandelt und 
keinesfalls "niederge-

I macht". Mir ging es immer 
I auch darum, aus den Feh

lern dieser Frau - die in der 
,NS-Zeit keineswegs me hr
 
"ganz jung" war, sondern
 
1939 ihren 60. Geburtstag
 
feierte - zu lernen.
 

Kein Richter 
Der Hintergrund, sowohl 
der persönliche wie auch po
litische, waren mir wichtig. 
Wem soll heute eine pau
schale Aburteilung nutzen? 
Ein Historiker ist kein Rich
ter sondern hat Geschichte 
so aufzubereiten, damit man 
Erkenntnisse für heute ge
winnen kann. 

Ich verstehe die Anwoh
nerder Agnes-Miegel-Straße 
sehr gut. Eine Umbenen
nungbrächte Unannehm
lichkeiten und Kosten. Und 
ich begreife auch, dass Politi
ker eine Fortsetzung der Dis
kussion fürchten, mögliche 
Entgleisungen. 

Die Beschäftigung mit die
sem Thema ist unbequem. 
Aber sie ist unverzichtbar, 
besonders in einer Zeit, in 

Egal, wie unbequem 

der Rassismuseine neue Blü
te erlebt und tagtäglich deut
lich wird, dass einige aus der 
Gesch ichte nie hts gelern t 
haben. 

Sollte sich zweifelsfrei er
geben, dass Agnes Miegel ei
ne nationalsozialistische 
Dichterin war, dann darfdie 
Straße aufdem ehemaligen 
Gelände des größten 
Zwangsarbeiterlagers Her
tens nicht ihren Namen tra
gen. 

Egal,wie unbequem oder 
teuer das ist. 

Egal,ob es 100 oder mehr 
Miegel-Straßen in anderen 
deutschen Städten gibt. 

So habe ich auch in der rela
tiv aufgeregten Diskussion zu 
Agnes Miegel darauf auf
merksam gemacht, dass ihr 
"Irrtum" zugestanden wer
den muss. Menschen sind 
nun einmal nicht unfehlbar 
(das nehme ich auch für 
mich in Anspruch!). Proble
matisch bei ihr ist nur, dass 
sie selbst keinen Irrtum er
kannte und im gleichen
 
rechtsextremen Umfeld
 

, nach 1945 weiter machte.
 
Hinzu kommen die Bemü
hungen der Biografin Annl 
Plorreck, ihre Vergangenheit 
"rein zu waschen". 

Hinweis wichtig 
Erstan dem Punkt beginnt 
das Nachdenken, ob ihr 
"posthum" noch die Aner
kennung zusteht, die von ih
ren "Anhängern" eingefor
dert wird, zum Beispiel der 
NPD. Ganz problematisch 
ist es in Herten, weil die Stra
ße durch das ehemalige 
Zwangsarbeiter- und Kriegs
gefangenenlager führt, in 
dem wohl mehr als 5 000 
Menschen litten und 162 da
von auf dem Kommunal
friedhof in Langenbochum 
begraben wurden. , 
Der Hinweis auf die über 90 
anderen Städte, die ebenfalls 
Agnes-Miegel-Straßen ha
ben, ist wichtig, denn auch 
dort wird die Diskussion ge
führt werden. In Bremen, 
Bottrop und Erlangen steht 
es bereits auf derTagesord
nung. Auf Umwegen wird 
diese Diskussion wohl nach 
Herten zurückführen. 

Warum auf einmal diese Eile?
 
- Von: Stefan Bertsch,
 

Langenbochumer
 
Straße 130
 

- Betr: Bericht "SPD
 
beendet die Agnes

Miegel-Diskussion"
 

- vom 28.Juni 

Wie immer kurz vor den gro
I ßen Ferien erhalten Schule
.	 rinnen und Schüler ihre 

Zeugnisse. In diesem Som
mer schließt sich die Mehr
heit der Hertener Kommu
nalpolitiker diesem Brau.ch 
an. Sieergreifen selbst die 
Initiative und erstellen ein 
Papier, auf dem in großen 
Lettern zu lesen ist: "Ar
mut". Hausaufgaben fürdie 
Sommerferien leh nt die SPD 
strikt ab. Schluss, aus, das 
Halbjahr ist beendet! Die 
Diskussion wird abgebro

diese Eile?Gestern haben 
sich die Damen und Herren 
noch für ein intensives Lite
raturstudium ausgesprochen 
und heute überwiegt offen
bardie Prüfungsangst! Natür
lich, die Texte von Agnes 
Miegel sind deutsches Kul
turgutund fürden Urlaubein 
bisschen zu trocken. Der Vor
schlag: I,DieAgnes-Miegel
Straße wird nicht umbe
nannt, an das Lagersoll eine 
Mahntafel erinnern und eine 
andere, neue Straße soll nach 
der Zwangsarbeiterin be
nannt werden" r rech tfertigt 
so gerade ein "ausreichend" 
im Fach Geschichte, denn 
das Schild "Maria-Laskowski
Straße" hat an einem ande
ren Ort als dem geschieht
strächtigen nicht dieselbe 
symbolische Bedeutung. 

L I
chen, bevor sie richtig be Schade, Chance vertan - aber 
ginnt. Warum auf einmal Klassenziel erreicht! 



\ 

Leserecho 

Kein Irrtum erkannt 
Zur Beibehaltung des Stra So habe ich, auch in der 
ßenn"mens "Agnes MI. relativ aufgeregten Diskussi
gel" In Langenbochum on zu Agnes Miegel, darauf 
schreibt Hans-Heinrich aufmerksam gemacht, dass 
Holland, der die Umbenen ihr Irrtum zugestanden wer
nung beantragt hatte: den muss. Menschen sind 
Verständnis für denAbbruch nun einmal nicht unfehlbar 
derDiskussion kannich sehr (dasnehme ichauchfürmich 
wohlaufbringen, denninver in Anspruch). Problematisch 
schiedenen Reaktionen wur- bei ihr ist nur,dasssie selbst 

f	 deschon argvereinfacht, zu keinen Irrtum erkannte und 
gespitzt und unredlich pole im gleichen rechtsextremen 
misiert. Nurrichtig kanniches Umfeld nach 1945 weiter
nicht finden. Zuweilen kam machte. Hinzu kommen die 
ich mirvor,wie einerder Bo Bemühungen der Biografin, 
ten schlechter Nachrichten Anni Piorreck, ihre Vergan
im alten Griechenland. Die genheit reinzuwaschen. 
wurden damalsnämlich hin Erstan demPunktbeginnt 
gerichtet; als könnten sie et dasNachdenken, obihrpost
wasdafür, dasssieschlechte hum noch die Anerkennung 
Nachrichten zu überbringen zusteht, dievonihren Anhän
hatten. gerneingefordert wird.Ganz 

Nur zur KlarsteIlung: In problematisch ist es in Her- . 
meiner Ausarbeitung über ten,weildieStraße durchdas 
Agnes Miegel wirddieseFrau ehemalige Zwangsarbeiter
mit Respekt behandelt und und Kriegsgefangenen-La
keinesfalls niedergemacht. ger führt, in dem wohl mehr 
Mir ging es immerauch da als5000Menschen litten und 
rum, aus den Fehlern dieser 162davon aufdem Kommu
Frau - die in der NS-Zeitkei nalfriedhof begraben wur
neswegs mehr ganz jung den. Der Hinweis auf die 
war, sondern 1939ihren60. mehrals90 Städte, dieeben
Geburtstag feierte - zu ler falls Agnes-Miegel-Straßen, 
nen, DerHintergrund, sowohl -Wege. -Plätze haben, ist 
der persönliche und politi wichtig, denn auch dort wird 
sche, war mir wichtig. Wem die Diskussion geführt wer
sollheuteeinepauschale Ab den. In Bremen, Bottrop und 
urteilungnutzen? EinHistori Erlangen stehtes bereits auf 
ker ist kein Richter, sondern der politischen Tagesord
hat Geschichte so aufzuber nung. AufUmwegen wirddi. 
eiten, damitmanErkenntnis seDiskussion wohlnachHer
se für heute gewinnen kann. ten zurückführen. 

Gegen SPD-Vorschlag 
Zur Berichterstattung über So kam es in der Abstim
dieRats-Debattezur Umbe mung bewusst dazu, dass 
nennung der Agnes-MI. sicheinige Fraktionskollegen 
gei-Straße schreibt SPD ~ zu denen auch ich zähle 
Ratsherr Wolfgang Kumpf: gegen den Vorschlag der 
In Ihrem Artikel zur Diskussi SPDausgesprochen haben, 
on während der Ratssitzung voneinerUmbenennung ab
umeinemögliche Umbenen zusehen. Dies aber noch
nungderAgnes-Mlegel-Stra mals in einer Diskussion, in 
Be in Langenbochum unter der bereits alle Sachargu
stellen Sie,dasseinige SPD mente ausgetauscht waren, 
Fraktionsmitglieder bei der konkret darzulegen und zu 
Abstimmung durcheinemög begründen, hielten wir nicht 
licherweise unklare Frage mehrfür erforderlich. Sicher
stellung des Bürgermeisters lich kann undmussmansich ) irritiert wurden und deshalb aberIhrerArgumentation an
falsch abgestimmt hätten. schließen, dasseineweitere 
Richtig ist jedoch, dass die Diskussion zudiesem Thema 
SPD-Fraktion es ihren Mit in der Zukunft auch undver
gliedern quasifreigestellt hat stärkt mit den Bürgerinnen 
te,sichnachihrem Gewissen und Bürgern geführtwerden 
zu entscheiden. muss. I 
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Wie Rat und Verwaltung 
das Thema "Agnes
Miegel-Straße" aufs 

Abstellgleis manövriert haben 
nein,daswarkeinRuhmesblatt. 
Wenn ein Bürger wie Hans
Heinrich Holland darauf hin
weist, dass in Herten ausge
rechnetdiejenige Straße, ander 
ein Zwangsarbeiterlager ge
standen hat,nacheinerHeimat
dichterin benannt ist,die keinen 
Hehl aus ihrer Sympathie für 
das Hitler-Regime machte, 
dannknistert's dochim Gebälk. 

Dass die Verwaltung die
ses Thema erst in den 
Bauausschuss (t) ein

brachte undeineAblehnung der 
Umbenennung vorschlug, weil 
sie Proteste der Anwohner be
fürchtete; das machte dem Ele
fanten im Porzellanladen alle 
Ehre. Dass der Bauausschuss 
den Brocken weiter in den Kul
turausschuss rollteunddie Kul
turpolitiker das Thema auf Sep
tembervertagten, um sich bes
ser auf eine Diskussion vorbe
reiten zu können; das ließ zu
'mindest die Tür zu einem adä

quaten Umgang offen. Dass 
aberjetztderRataufSPD-Initia
tivedieUmbenennung ablehnte 
und damit alle Türen zuschlug; 
dasist fatal.AuszweiGründen. 

E
rstens: In Herten b§lhnte 
sich durch derbe Auße
rungen der Anwohner der 

Z

Agnes-Miegel-Straße ein heik
ler Konflikt in Sachen Vergan
genheits-Bewältigung an. Aber 
der wirdjetzt nichtmehrausge
tragen, weil er durch den Rats
beschluss unter den Teppich 
gekehrt wurde. Und dort gehö
ren KOJ:Iflikte niellt hin.. . 

weitens: . Wenn Hans
Heinrich Holland rechtda
mit hat,dassdie Biografin 

von Agnes Miegel die Vergan
genheitder Heimatdichterin ge
schönthat,dannwirddie inHer
ten abgebrochene Diskussion 
bundesweit losbrechen. In Bre
men,Bottrop und Erlangen gibt 
es bereits Initiativen zur Umbe- I 

nennung. Und wenn die Unis 
demMaterial vonHolland Stich
haltigkeit bescheinigen, dann 
stehenmehrals 90 Agnes-Mie
gei-Straßen in Deutschland zur 
Disposition. 

Und dann stünde Herten 
daals Stadt, dieohneNot 
und ohne ausreichende 

Diskussion die Umbenennung 
derStraßeschon abgelehnt hat. 
WashättesichdennderRatver
geben, wenner imSeptember in 
einefundierte Debatte eingetre
ten wäre? Wenner die Anwoh
nerdieserStraße dazugeladen 
hätte undzum Beispiel auch je
manden wie Prof.Ketelsen von 
der Ruhr-Uni Bochum, einen 
Spezialisten in Sachen Literatur 
und 3. Reich. Wie sich der Rat 
dannentschieden hätte, isteine 
andere Frage. DasssichderRat 
abergarnichtmehrdamitbefas
sen will - das Istdas eigentliche 
Dilemma. GünterMydlak 
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Muss die Agnes-Miegel-Straße
 
umbenannt werden?
 

Zu~ Diskussion um die DIchtenn und zur geforderten Umbenennung befragte
 
Thorsten Fechtner sowohl Anwohner als auch Passanten in der Innenstadt.
 

Ein ehemaliges Zwangsar
beiterlager, die Dichterin Ag
nes Miegel und eine Straße 
in Langenbochum: Darum 
dreht sich eine heftige Dis
kussion. Dort, wo bis 1945 
Zwangsarbeiter lebten, be
findet sich die Agnes-Mie
gel-Straße, benannt nach el
nerNS-Dichterin, wie Hans
Heinrich Holland und die 
Bürgerinitiative meint. Eine 
Peinlichkeit, die mit einer 
Umbenennungausdem 
Weg geräumt werden müsse, 

Maria Sommer 

so die Initiative. Maria Som
merwohnt dort und meint: 
"Eine Umbenennung 
kommt nicht in Frage. Wir 
wissen wovon wir sprechen: 
Wir haben auch unter Hitler 
gelitten, ich warein Flücht
ling. Herr Holland sollte die 
Geschichte richtig lesen. 
Man müsste eigentlich dann 
auch andere Straßennamen 
wie Roonstraßeändern. Wer 
war denn Agnes Miegel zu 
dieser Zeit? Eine sehr junge 
Dichterin... " Petra Gerner 

Frank Schmidt 

sagt: "Die Agnes-Miegel-Stra
ße soll weiter so heißen. Ich 
wohne hier und mir ist es ei
gentlich völlig egal, wer Agnes 
Miegel war. Ich habe von der 
Zeit vor '45 und vom Lager 
nichts mitbekommen. Die 
Änderung würde für mich nur 
Geld kosten, mehr nicht." 
Gerhard Brüser hält das Vor
haben "für sehr angemessen", 
"Das ist richtig, dass die Straße 
den Namen einer Zwangsar
beiterin erhalten soll. Das darf 
nicht an den Kosten schei

tern, Das darf aber auch nicht 
dazu führen, dass Miegel jetzt 
als fanatische Dichterin dar
gestellt wird. Sie hat ihre Zeit 
nicht erkannt. Aber das Stra
ßenschild sollte weg." In Her
ten passe es dort nicht hin, 
wo ein Zwangsarbeiterlager 
gewesen sei. Aber das gelte 
nicht für alle Agnes-Miegel
Straßen. Paul Haasch meint 
zum Streit: "Das Geschichtli
che sollte man aufarbeiten. 
Das, was symbolisch ist, also 
das Straßenschild, sollte man 

Gerhard Brüser 

nicht stehen lassen, wenn 
nicht mehr stimmt, was es 
ausdrücken sollte. Unddie 
Aufarbeitung brauchte halt 
eben ihre Zelt," Frank 
Schmidt plädiert dafür, die 
"Leute richtig aufzuklären, 
wer Agnes Miegel war". "Ag
nes Miegel am ehemaligen 
Standort eines Zwangsarbei
terlagers - das passe nicht. 
"Aber man sollte die Bürger 
danach befragen und nicht 
über ihre Köpfe hinweg ent
scheiden." 

)
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IAm Eingang zur Agnes-Miegel-Straße diskutierte der Chef der SPD-langenbochum, Peter Heinrichs (ganz r.), mit 
[den Anwohnern über eine geplante Umbenennung. -FOTO: FECHTNER 

t: HAnwohner sollen 
'~f, (li t-;zu Wort kommen 

AGNES MIEGEl: SPD diskutiert vor Ort 

Agncs Miegcl bewegt nicht men. Der Vorvitzerulc l'etcr 
nur Gescluchtstntercsslcrtc. Heinrich wird gemeinsam mit 
Die geforderte Urnbcncn Margret Gottschlich über die 
nung der Agnes-Mlcgel-Stra Schriftstellerin Agnes Miegel 
ße ist allgemeines politi und die Umbcncnnung disku
sches Thema geworden. tieren. lIekanntlich fordert ja 

Die SilD Langcnbochum eine lniti.nivc dies, weil Agl1l's 
will die Anwohner zu Wort Miegl'l vine N'i-Dic htcrin ge

) kommen lawcn. Am heutigen 
Mittwoch, n. Juni, Ist der 

wesen 
Stelle, 

\ei 
wo 

und eben an der 
heute die Stra(~e 

S\'()-Ortwerein vor Ort, um liegt, bis 1'14S sich ein 
mit den Anwohner ,tb 10. W Lw,nlg\,trbl'itl'rlager der Ze
Uhr im t'l'\IJriidl zu kotn che Schlagel N Ehen befand. 

I ' 
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An alle Abschnitte der Geschichte
" in Herten erinnern" , 

- Von: Cay Süberkrüb, dächtnis gedient hat, uns er
Dr. Löwensteinstr. 32 

- Betr: Leserbrief "Man 
muss nicht an Dinge 
rühren" von Norbert 
Droste 

- .... vom29.Juni 

"Wirmüssen uns erinnern. 
sonst wird sich alles wieder
holen", wird der französi
schen Philosophin Margue
rite Duras zugeschrieben. Er
innern müssen wir uns auch 
in Herten an alle Abschnitte 
unserer Geschichte, an brau
ne, an rote, an industriell 
kohlrabenschwarze und 
bäuerlich grüne aus der Zeit 
des Dorfes. Eshilft nicht, Na
men einfach verschwinden 
zu lassen und gegen andere, 
politisch korrektere auszu
wechseln. Genau so wenig 
bringt es weiter, die drei Af
fen zu geben und nichts zu 
sehen, zu hören und zu sa
gen. 
Herr Droste irrt oder bewegt 
sich auf dem Holzweg, wenn 
er dafür plädiert, nicht mehr 
an Dinge zu rühren, an die 
sich bestimmt keiner mehr 
erinnert hätte. Hans- Hein
rich Holland gebührt unser 
Dank, weil er uns,als Ge

innert hat. So haben wir die 
Chance, uns mit Agnes Mie
gel zu befassen, unsere Mei
nung zu bilden, zu erkennen, 
welch Geistes Kind sie war. 
Maria Laskowski ist untrenn
bar mit Agnes Miegel verbun
den - ohne sie und die vielen 
anderen Träger der Ideen der 
Nazis wären die nie das gewe
sen, was sie wurden, Massen
mörder und Schlächter und 
Beschmutzer unserer Nation, 
die Menschen deportieren, 
vergasten und in Lager steck
ten. Auch geistige Brandstif
tungist gefährlich - das zu 
wissen ist wichtig für unser 
Land, das zu erinnern hilft 
uns derStraßenname Agnes 
Miegel und das Schild, das 
ans Lager erinnern soll und 
der neue Name an anderer 
Stelle, der an Maria Las
kowski erinnern wird. 
Buchhandlungen sind wie 
Bibliotheken gefüllt mit 
mächtigen Waffen des Geis
tes, die oft nur den Sinn ha
ben: an Dinge zu rühren, an 
die sich sonst niemand erin
nert hätte. In diesem Sinne, 
Herr Droste, wünsche ich uns 
allen aufmerksames und wa
ches Erinnern. 

I 

Dienstag, 3. Juli 2001 • Nummer 151 *. 

Argumente am Thema vorbei 
- Von: Peter H. Heinrich, 

Sophienstraße 11 c 
- Betr: Diskussion 

Umbeneonung Agnes
Miegel-Straße 

- vom 28.Juoi 

Sie haben sehr deutlich und 
umfassend über die"Veran
staltung" des SPS-Mitgliedes 
Peter Heinrichs berichtet 
und auch über die da vorge
brachten Argumente. Sie al
le gehen am Thema vorbei, 
weil sie sich hauptsächlich 
mit Sachen befassen, die 
nicht zur Diskussion stehen. 
Auch Ost- und Westpreußen 
und Pommern haben das 
Recht, sich gegen die zu 
wehren, die die Greuel des 
Nazi-Reiches verschönt, ge
lobt und verherrlicht haben. 
Das hat alles nichts mit dem 
Leid von Millionen zu tun, 
die von einem Briefschreiber 
mit einem"verlorenen Ta
schentuch" oder "Oelfleck" 
vom Auto verglichen wer-. 
den. 

Warum so eilig? 
Sich gegen die Umbenen
nung zu wehren und im fast 
gleichen Satz vorzuschla
gen, die Straße dann "Lager
straße" zu nennen, ist wohl 
von keinem ernst zu neh
men. Wenn aber im Rat der 
Stadt von einem Großteil 
der SPD-Mitglieder auf ein
mal eine Kehrtwende ge
macht wird um gegen die zu 
stimmen, die im Ausschuss 
einige Tagevorher eine er
neute Prüfung vorgeschla

gen haben, so macht man ja 
deutlich, was man von de
mokratischen Spielregeln 
hält. Aber ich muss dem 
Herrn Fraktionssprecher der 
SPD, Dlrk Vogt, mal in aller 
Offenheit sagen: Beschämt es 
Sieeigentlich nicht, dass ein 
junger CDU-Ratsherr Ihnen 
diese Frage"Warum auf ein
mal so eilig?" stellen muss.? 
Dann meint Frau Sucho
wiersch als stellvertretende 
Bürgermeisterin noch, es kä
men Kosten auf die Einwoh
nerzu.Wasgenau,dasmöch
te wissen? Ummeldung? 
Bankummeldung? Versiche
rungen? Krankenkasse? Ta
geszeitung? Hochgerechnet 
zehn Mark. Natürlich alles 
zusammen eine Stunde! 

Sehr enttäuscht 
Ich habe bei der Abstim

mung im Rat sehr genau hin

gesehen und muss sagen, so
 
manch einer hat mich sehr
 
enttäuscht, weil er wider
 
besseren Wissens gehandelt
 
hat. Außerdem rettet man
 
sich nicht viele Stimmen,
 
wenn man meint, besonders
 
volksnah zu sein.
 
Eins ist mir aber klar gewor

den: Esist ein Unterschied,
 
ob ich im vollbesetzten Glas

haus vor politisch interes

sierter Menge gelobe, gegen
 
"Neo-Nazis und Rechtsex

treme" gemeinsam vorzuge

hen oder aus Gründen, die
 
mir immer noch nicht klar
 
sind, einen richtigen Schritt
 
raus aus der Vergangenheit
 
zu verhindern.
 

)
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Deckmantel politischer Weitsicht 
- Von: Detlev Beyer antrag, die Ehrenbürger

Peters, Ostwall 19 schaft von Adolf Hitler zu til 
- Betr: Bericht "SPD gen, Rechnung trug. Entspre

beendet die Miegel chend ist auch der Leserbrief 
diskussion tt von Cay Süberkrüb zu wer

- vom 28.juni ten. Esist erschreckend, mit 
welchen gedanklichen Ka

Liest man die Kurzbiogra priolen er versucht, einer bü
fien über Agnes Miegel, so rokratischen Entscheidung
 

. fällt auf, dassihre kulturpoli 
 den Deckmantel politischer
tische Karriere im Faschis Weitsicht zu verpassen. 
mus völlig ausgeblendet 
bleibt. DieseTatsache ist da "Straße der SAi,? 
rauf zurückzuführen,' dass 
Vertriebenenverbände die Denkt man seinen Gedan
faschistische Vergangenheit ken, mit Straßennamen
 
von Agnes Miegel verharm
 auch die schrecklichen Erin
lostbeziehungsweise ge nerungen zum Beispiel an
 
leugnet haben. Dabei konn die Nazt-Propagandlstln

ten siesich u.a. aufdie Bio
 und "geistige Brandstifte

grafin Anni Plotreck stützen,
 rin" Agnes Miegel wachzu
 
die den Lebenslauf von Ag
 halten, konsequent zu Ende, 
nes Miegel erheblich ge dann müsste zum Beispiel
schönt hat. . der Platz vor der Westerhol
Als die Bundespost vor etwa ter Bezirksverwaltung wie

15jahren eine Briefmarke
 der "Adolf Hitler Platz", die
 
mit dem Konterfei von Ag
 Geschwisterstraße in Wes

nes Miegel herausgab, gab es
 terholt wieder "Straße der
 
aber schon erhebliche Pro
 SA", die Kaiserstraße in Her
teste und esflammte kurz ei ten wieder "Adolf-Hitler

ne Diskussion über die Rolle
 Straße" und die Hahnen

und Bedeutung der Agnes
 bergstraße, die durch das
 
Miegel in der Zeit des Hitler
 ehemalige Zwangsarbeiter

faschismus auf. Erst mit der
 lager in Langenbochum
 
Broschüre von Hans-Hein
 führt, wieder "Hindenburg

rich Holland, die auch mit
 straße" heißen.
 
Unterstützung der VVN/
 Esist das Recht jedes Einzel

Bund der Antifaschisten ent
 nen, die Heimatgedichte
 
standen ist, wurde erstmals
 von Agnes Miegel als identi 

die notwendige Aufarbei
 tätsstiftend hochzuhalten.
 
tung geleistet.
 Aberdiese Gedichte allein'
 

reduzieren das Leben und

Eine Provokation Wirken von Agnes Miegel in
 

unzulässiger Weise. Deshalb
 
Der BeschlussdesHertener
 ist eine nach ihr benannte
 
Stadtrates, die Agnes-Mie
 Straßeein Hohn für diejeni

gei-Straße nicht umzube
 gen, die alsZwangsarbeiter 
nennen, wird ntcht dtejtu. über die heutige Agnes-Mie

he" bringen, die man sich er
 gei-Straße ein Lager betra
hofft hatte. Die Agnes-Mie ten. 
gei-Straße wird solange eine Mit der Agnes-Miegel-Straße
 
moralische und politische
 wird an die Geschichte des 
Provokation bleiben, wie es Lagersals Notaufnahmestät
diesen Straßennamen gibt. te der Vertriebenen erinnert. 
In Recklinghausen hat es Die Zwangsarbeiter sollten 
Jahre gedauert, bis der Rat dabei wohl in Vergessenheit
der Stadt einem mit bürokra geraten.
tischen Argumenten zu (Der Brief wurde von der 
nächst abgelehnten Bürger- Redaktion gekürzt). 

DONNERSTAG, 5. JULI 2001 IIIIAZ 

HERTEN 

b Leserbriefe 181 

Unwiderlegbar , 
Zum Thema Agnes-Mlegel - sie sich an Feiergestaltun

StraBeschreibt Oetlev Bey gen der Hitler-Jugend betei

er-Petera, Krelsvoraltzen ligte;
 
der des Verbandes der Ver - Werke von ihr mit Hilfe des
 
folgten des Naziregimes: Bundes DeutScher Mädel
 

Als die Bundespost 1979 vertontundausgestrahltwur
eine Briefmarke mit Agnes deli; 
Miegel herausgab, gab es - sie in .ihrem Gedicht "An 
schon erhebliche Proteste. Deutschlands Jugend" un
Erst.mit der Broschüre von mittelbar nach dem Überfall 
Hans-Heinrich Holland, die auf Polen Kriegshetze und 
mit WN-Unterstützung ent propaganda betreibt; 
standen ist, wurde erstmals - sie während des Krieges 
die notwendige Aufarbeitung Dichterlesungen abhielt und 
geleistet. Ohne Zweifel kann "Trostgedichte"für die Solda
Holland bundesweit als Mie ten verfasste; 
gel-Experte betrachtet wer· - sie z~hlreiche Orden (u.a. 
den.Heuteistunwiderlegbar, das EhrenzeIchen der HJ), 
dass die nach ihr selbst benannte 
• Agnes Miegel unmittelbar Plakette der NS-Kulturge
nach der Machtübertragung meinde und auf ausdrückli
auf Hitler die "neue Zeir be ches Insistieren von Joseph 
grüßte und zur Senatorinder Goebbels 1940 den Goehte
Preußischen Akademie er Preis verliehen bekam; 
nannt wurde, nachdem Hein - sie zunächst Mitglied der 
rich Mann hinaus geworfen NS-Frauenschaft war und 
worden war; 1940 der NSDAP beitrat; 
- sie dem Führer Adolf HitJer - sie bis 1946 in einem Inter
drei Gedichte und der nierungslagerder Allierten in 
Reichsfrauenführerin Ger Dänemark eingesperrt und 
trud SCholtz-Klink ein Ge bis 1949mit einemVeröffent
dicht widmete; lichungs-Verbot belegt war, 

Sehr irritiert 
Zum selben Thema stand dann der Eindruck, 
schreibt Elke Marlta Stu dass die meisten Ratsleute 
ckel-Lotz, Krelstagsabge bei der Abstimmungsehr irri
ordnete der Grünen: tiert warenundsich ihrer Ent

Der Rat sagt, ist ja alles scheidung auch nicht be
ganz schön und gut und wir wusst. Entweder wurde der 
bedanken uns auch bei dem Kulturausschuss nicht ernst 
Antragsteller, doch wir been genommen oder bewusst 
den jetzt die Diskussion, vom Tisch gefegt. Eine Ent
schließlich haben wir noch scheidung für die Vertagung 
andereProbleme.FürdieZu wäre besser gewesen und 
hörer auf der Tribüne ent- hätteniemandemgeschadet. 

I 



)
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I Vertagung wäre besser ge~esen
 

- Von: Elke Marita
 
Stuckel-Lotz, Bündnis
 
90/Die Grünen
 

- Betr: Bürgerantrag 
"Umbenennung der 
Agnes-Miegel-Straße in 
der letzten Ratssitzung 
gescheitert" 

Der Kulturausschuss wollte 
mehrheitlich die Diskussion 
um den oben genannten 
Bürgerantrag im Herbst wie
der aufnehmen und dann 
entscheiden. 

.Der Ratsagt, ist jaallesganz 
schön und gut und wirbe
danken uns auch bei dem 
Antragsteller, doch wir be
enden jetzt die Diskussion, 
schließlich haben wir noch 
andere Probleme. 
Fürdie Zuhörerinnen und 
Zuhörer auf der Tribüne ent
stand dann der Eindruck, 
dass die meisten Ratsleute 
bei der Abstimmung sehr ir
ritiert und sich teilweise ih
rer Entscheidung auch nicht 
bewusst waren, wie wir mei
nen. Dasheißt, entweder 
wurde der Beschlussvom 
Kulturausschuss nicht ernst 
genug genommen oder auch 
bewusst vom Tisch gefegt. 
Wieauch immer, eine Ent
scheidung für die Vertagung 
wäre bessergewesen und 
hätte niemandem gescha
det. 
ZuAgnesMiegelselbst kann 
ich nur sagen, dass sieeine 
Dichterin war,die in meiner 
Schulzeit noch sehr bedeu
tend war,gern gelesen aber 
von den Schülerinnen si
cher nicht. Und wer liest so

wasdenn eigentlich heute 
noch? Diese"Blut- und Bo
den-Literatur" ist sicherlich 
nur noch dazu da, um vor ge
wisse Karren gespannt zu 
werden. Sowares auch im 
Nationalsozialismus, der Na
men und Ruhm sowie die 
WerkevonAgnes Miegel für 
seine Ziele und Zweckeeinge
spannt hatte. Nach meinem 
Empfinden ist sieauch be
nutzt worden, ihre verherrli
chende Sprache gab sich da
für her und einige Gedichte 
und Erzählungen haben ja 
auch deutlichen nationalso
zialistischen Einfluss. 

Diskussion sollte 
noch folgen 
Einespätere Aussprache im 
Rat zu diesem Thema wäre 
von Bedeutunggewesen, 
nicht gleichzusetzen mit ei
ner öffentlichen allgemei
nen Diskussion, die aber 
auch noch folgen sollte. 
Ich fände esgut und richtig, 
wenn andere Bürgerinnen 
und Bürgerin Herten auch 
die Möglichkeit zur Diskus
sion hätten und nicht nur 
die Anwohner der Agnes
Miegel-Straße selbst, wenn 
sieauch bei einer Umbenen
nung letztendlich die Be
troffenen wären. Wenn die 
Aussagen und Recherchen 
von Hans-Heinrich Holland 
bestätigt werden und das 
finde ich im Wesentlichen 
auch ganz wichttg, dan n
sollten neue Überlegungen 
und einer Umbenennung 
nichts im Wege stehen. 



--- --------

Ein Name, neun 
Monate und 600 € 
STRASSENNAME: Weillhändler ist sauer auf die Stadt 1t.l~ 

• t 

Vorwürfe ~egen die Stadt 
erhebt Wemhändler Rai
ner Haag. Die Behörde 
habe neun Monate ge,.
braucht, um den Grund
stückseigentümer des im 
alten Bahnhof gelegenen
Weingeschäfts über ei
nen neuen Straßenna
mell-.l.p iqfQrmleteu.. _~ 

:'.• ,~_', ,:.- ". __ "':': ~-,>" -L'.~ r,,,....; .•:::. ,.., 
VON ANDREAS MNICH 

" ~ .
Der'Rarrr~Sel'l1öss''äi'iiZO:März 
2002 die "Umbennung" der 
ehemaligen Bahnhofszufahrt 
in den Straßennamen "Am 
Technologiepark". Rainer 
Haag erfuhr davon in der 
zweiten januarwoche: "Bei 
mir klingelte ein Handwerker, 
der das Schild mit der neuen 
Hausnummer anbringen 
wollte", erzählt Haag, der die 
Räume im ehemaligen Bahn
hof gemietet hat. 

Vorn Eigentümer, der Spar
kasse Recklinghausen, bekam 
er die Information, dass die 
Stadt die Sparkasse mit einem 
Schreiben vom 17. Dezember 
informiert habe. 

"Das sind neun Monate", 
ärgert sich der Weinhändler. 

Haag: "Im Oktober habe ich 
mir noch im Wert von 600 Eu
ro neue Visitenkarten und 
Briefköpfe mit der alten Post
anschrift drucken lassen, die 
Kosten wären bei einer recht
zeitigen Information ver
meidbar gewesen." Die Anga
be der richtigen Adresse sei für 
ihn aus rechtlichen Gründen 

Am Technolo . 
. glepark 

,, 

Weinhändler Rainer Haag ist sauer auf die Stadt. Oie 
Straße, an der sein Gesclläft liegt, wurde neu benannt. 
Das neue Straßenschild wurde nach seiner Aussage im 
Oktober montiert. -FOlO: MNICH 

wichtig. Rainer Haag schrieb" tet", beklagt er sich. Stadtspre
die Stadt an, wollte die 600 Eu-) 
ro erstattet bekommen oder 
zumindest mit Warenliefe
rungen ausgeglichen wissen. 

Bürgermeister Klaus Bechtel 
widersprach den Forderuri
gen. Die Stadt habe nicht ge
gen Informationspflichten . 
verstoßen, so betont er in ei-' 
nem Antwortschrieben. NUr 
dann käme ein Schadenser
satzanspruch in Frage. 
. Rainer Haag ist erzürnt: "Ich 
fühle mich behandelt wie eine 
Sache", zieht Haag sein per
sörrliches Fazi~. "Ich hätte von 
detStadr.etwas mehr erwar

eher Norbert Iohrendt nimmt 
Stellung: "Uns trifft kein Ver
schulden, wir haben' alles 
richtig gemacht." . 

Und weiter: "Wir haben die 
Grundstückseigentümer da
rauf hingewiesen. Die einzel
nen Mieter zu informieren, ist 
gar ntchtmöglich." johrendt:. 
"Der Ratsbeschluss im März 
war lediglich ein Grundlagen
beschluss, 'die. konkrete Um
setzung sollte später - Zielset
zung;Oktober ,er:(ölgen;" Der 
Zeitrautnv"n neun Monaten 
sei dabei nicht tingewöhn
lieh, so johrendt. 
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Erinnerung an 2600 Zwangsarbeiter
 
AGNES-MIEGEL-STRASSE: Gedenkplatte markiert früheren Eingang des Gefangenenlagers der Zeche Schlägel & Eisen 

"Hier befand sich der 
Eingang zum Lager der 
Zeche Schlägel & Eisen, 
in dem 2600 Zwangsar
beiter und Kriegsgefan
gene untergebracht wa
ren." Das ist die Inschrift 
der Gedenkplatte, die 
gestern an der Ecke Ag
nes-Miegel-Straße/Lyck
straße verlegt wurde. Mit 
der Aktion erinnerte die 
Vereinigung der Verfolg
ten des Nazi-Regimes/
Bund der Antifaschisten 
(VVN-BdA) auch an den 
Angriff auf Polen, der 
vor 6S Jahren den Zwei
ten Weltkrieg auslöste. 

VON fRANK BERGMANNSHOFF 

Die Verlegung der neunten 
Platte in Herten hatten die 
evangelische und katholische 
Kirche, die Sparkasse Vest und 
Einzelspender ermöglicht. 

Vor knapp 20 Zuhörern er
läuterte Hans-Heinrich Hol
land, der sich intensiv mit der 
Geschichte der Zwangsarbei
ter in Herten befasst hat, den 
Hin tergrund. 2600 Kriegsge
fangene und Zwangsarbeiter 
seien in dem Lager unterge
bracht gewesen und hätten 
auf der Zeche arbeiten müs
sen. ,,jeweils 200 Menschen 
waren eingepfercht in kleine 
Baracken ohne Fenster", schil
derte Holland die Zustände. 

"Als Nahrung wurde den Ar
beitern hin und wieder eine 
Schubkarre mit Runkeln, Kar
toffeln und Möhren hinge-

Mit einem Pappschild wollte Detlef Beyer-Peters an den nicht umgesetzten Ratsbe
schluss erinnern, der am Straßenschild eine Erläuterung zu Agnes Miegel vorsieht. 

Wo jetzt die Gedenkplatte liegt, befand sich der Eingang 
des Zwangsarbeiter-lagers. -FOTOS, FRANK BERGMANNSHOFF 

Wenn schon der Straßenna
me bleibe, solle wenigstens ei

kippt", ergänzte gestern ein 
Zeitzeuge. Immer wieder sei
en Gefangene zu Tode geprü
gelt worden. Die überwiegen
de Zahl der Bergleute habe je
doch ihr Brot mit den Zwangs
arbeitern geteilt. 

Ratsbeschluss noch 
nicht umgesetzt . 

Holland zufolge seien zwi
schen 1941 und 1945 insge
samt 143 Arbeiter umgekom
men oder ermordet worden. 

Sie wurden auf dem Kommu
nalfriedhof Langenbochurn 
bestattet. 

Wegen dieser Zustände hat
te sich der VVN-BdA bei der 
Diskussion über die Inschrift 
der Gedenkplatte für folgende 
Formulierung eingesetzt: 
"...in dem 2 600 Zwangsarbei
ter und Kriegsgefangene auf 
engem Raum gehaust haben". 
Die Stadt Herten habe letzt
lich aber den Begriff" unterge
bracht" bevorzugt, sagte Vor
sitzender Detlef Beyer-Peters. 

Nicht nur in diesem Punkt 
klang Kritik am Verhalten der 
Stadt an. Dass sie an dem Na
men nAgnes-Miegel-Straße" 
festhalte. sei ein nunerträgli
cher Makel". Nach Worten 
von Holland und Beyer-Peter 
sei Agnes Miegel vor allem als 
Heimatdichterin bekannt. In 
Wahrheit habe sie jedoch 
nmit Lobeshymnen auf Adolf 
Hitler und kriegsverherrli
chenden Gedichten" dem Na
zi-Regime den Boden bereitet, 
so Beyer-Peters. 

ne kleine Hinweistafel unter 
dem Straßenschild auf Agnes 
Miegels Rolle im Dritten Reich 
hinweisen, forderte Beyer-Pe
ters. Das habe auch der Herte
ner Rat beschlossen, die Um
setzung lasse aber auf sich 
warten. Daher befestigte der 
VVN-BdA-Vorsitzende ges
tern selbst symbolisch eine 
solche Tafel am Straßenschild 
und erklärte: "Als Erinnerung 
an die Ratsmitglieder. " 

1941-1945 

Hier befand sich der Eingang
 

zum Lager der Zeche
 

Schlägel & Eisen,
 

in dem 2600 Zwangsarbeiter
 

und~r\~flsgefangene 

Die Inschrift der Gedenk
platte bleibt umstritten. 
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Gedenkplatte erinnert an das 
Lager für Zwangsarbeiter 
VVN hängt auch Zusatzschild an der Agnes-Miegel-Straße auf • Im Auftrag der Vereinigung 
der Verfolgten des Nazire
gimes (VVN) verlegte der 
Zentrale 8etriebshof ges
tern eine Gedenkplatte in 
einem Bürgersteig in Lan
genbochum. 

An der Einmündung Lyck
straße / Agnes-Miegel-Straße, 
ist seit gestern im Boden zu le
sen: ,,1941-1945/ Hier befand 
sichder Eingang zum Lagerder 
Zeche Schlägel und Eisen, in 
dem 2600 Zwangsarbeiter und 
Kriegsgefangene unterge
bracht waren." Die Kosten für 
diese Aktion übernahmen un
ter anderem der evangelische 
Pfarrbezirk Langenbochum, 
das Dekanat der katholischen 
Kirche in Herten und die Spar
kasse Vest. Damit sind jetzt 
insgesamt neun Gedenkplat
ten in Hertenverlegt.Und zwar 
jeweils an historischen Orten, 
um an Schicksale von Men
schen zu erinnern, die unter 
dem Nationalsozialismus in 
besonderer Weise gelitten ha
ben. 

Darüber hinaus ergänzte der 
yYN gestern das Straßen
schild,,Agnes-Miegel-Straße" 
mit einem Zusatzschild: "Na
zi-Dichterin, die den geistigen 
Boden ,für den 2. Weltkrieg 
mitbereitete." Dazu sagte der 
WN-Kreisvorsitzende Detlev 
Bayer-Peters: "Wir wollen da
mit an den Ratsbeschluss erin-

Detlev Beyer-Peter~ brachte das Schild an der Agnes-Miegel
Straße an und hielt eine Ansprache zur Verlegung der Gedenk
platteanderEinmündungLyckstraße. WAZ-Bild: Quickeis 

nern, nach dem die Stadtselber 
ein Schild anbringen will."Mit 
erklärendem Inhalt zu: der ost
preußischen Dichterin. 

In der Vergangenheit hatte 
unter anderen auch der WN 
die Umbenennung dieser Stra
ße gefordert. Der neue Name 
sollte lauten: Maria-Laskow
ski-Straße. Maria Laskowski 

war als Zwangsarbeiterin in 
dem Langenbochumer Lager 
untergebracht und nach dem 
Krieg in Herten geblieben. Ei
ne Umbenennung der Agnes
Miegel-Straße hatte der Rat 
abgelehnt. Auch Anwohner 
hatten sich gegen eine Umbe
nennung der Agnes-Miegel
Straße ausgesprochen. G.M. 
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